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Zeitung für Stadt

Tageschronik
Die Reichsregierung plant angeblich ein neues Verfahren

und RNeueinteilnung der Wahlkreiſe bei ven Reichstagswahlen.

Miniſter Vell erklärte, vaß auch nach dem 15. November
die einſchneidendſten Verkehrsbeſchränkungen aufrecht erhalten
bleiben müſſen.

Die alllierte Militärmiſſion für das Baltikum ſoll in
Berlin den Eindruck einpfangen haben, daß die deutſche Re
gierung in der Valtikumfrage eine unklare und zweideutige
Haltung eingenommen habe.

Die Kämpfe um Riga ſollen zugunſten der Letten ent-
e ſein; angeblich ſollen die deutſchen Truppen an der

igafront von Umzingelung bedroht ſein.

Die Polen wollen in Nußland eine Friedensaktion an
Gahnen.

Jn Berlin wurde feſtgeſtellt, daß die Sowjet- Regierung
die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands ſeit November durch
Millionenzuwendungen unterſtützt hat.

Der Abtransport der veutſchen Geſfangenen aus Frank
eeäch hat angeblich begonnen, ſoll aber wieder eingeſtellt ſein.

Die Wahlen in Frankreich ſollen durch Streiks in Frage
geſtellt ſein.

Die rumänſſchen Truppen haben Budapeſt geräumt.
Der allgemeine Ausſchuß der amerikaniſchen Bergarbeiter

hat den Streik in den Kohlenbergwerken für beendet erklärt.

Reuer Konſlibtsſof.

Dir alliierte Baltikum- Miſſion iſt unbefriedigt.
Berlin, 12. Nov. (Eig. Drahtber.) Wie wir von ſehr

gut informierter Seite erfahren, hat die alliierte Mili-
ärmiſſion zur Unterſuchung ver baltiſchen Fragen bei

den Nachforſchungen in Berlin den Eindruck empfangen, als
habe die deutſche Reichsregierung erſt in der letzten Zeit be
gonnen, ſich für die baltiſche Angelegenheit zu intereſſieren,
um den Anſchein zu erwecken, als ſei ſie aufrichtig bemüht,
alle Anordnungen zur Rückführung ver Truppen aus dem
Baltikum zu treffen. Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß die

deutſche Regierung in der baltiſchen Angelegenheit
kine zweivbentige und unklare Haltung eingenom

Die Rückkehr der deutſchen Baltikumiruppen.
Die Zahl der Offiziere und Mannſchaften, die ſich zur

ückkehr aus dem Baltikum nach Deutſchland entſchloſſen
aben, mehrt ſich von Tag zu Tag. Daß die Rückkehr

nicht ordnungsmäßiger ſich vollzieht, iſt zum Teil darauf zu
kückzuführen, daß die Befehle der Regierung den Truppen
Wer gar nicht oder zum Teil entſtellt bekanntgegeben

urden.

Riga in lettiſcher Hand
Der britiſche Miniſter ves Aeußern gibt bekannt, daß ſeit

ier Tagen eine neue lettiſche Offenſive begonnen
habe. Die Truppen umzingeln allmählich die vent
ſchen Linien der Rigafront. Die Uneinigkeit zwiſchen
Dentſchen, Ruſſen und dem Oberſten Bermondt iſt im Wachſen
Begriffen.

Die „Times“ melden, daß auch aus der Mitauer

Merſeburger Kreisverwaltung

ntehmen, daß es ſich um mehr a

Worſtadt die Deutſchen vertrieben ſind. Die
Kriegsſchiffe ver Alliierten ſind in ven Hafen eingelaufen.
Die Kämpfe um Rig a ſind zugunſten der Letten entſchieden.

Generaloſſenſve der Volſchewiken.

„Echo de Paris“ meldet, daß ungefähr 80 000 Bol-
ſchewiſten, unterſtützt durch Panzerzüge neneſterſ
amerikaniſcher Vauart gegen Judenitſch die

ffenfive auf Pleskau erneut eröffnet haben. An dem Frie
nsvorſchlag der Volſchewiſten an die Entente befindet ſich
8 Erſeichen, daß Amerika und England ſich beſtreben ſollen,

rankreich zu beſtimmen, die Bedingungen des Waffenſtill-
ſtanves einzuhalten.

Ein Amerikaner über die Lage in Rußland.
Der Vertreter der „Chicago Daily News“, Sevine, der

auf dem Rückwege aus SowjeiRußland ſich augenblicklich in
Kopenhagen aufhält, berichtet in „Politiken“ über ſeine Er
ebniſſe in SowfetRußland. Die wirtſchaftliche wie die mili-

iſche Lage der Räterepublik ſei zwar ernſt, aber keines-
egs gefährlich und es ſei kein Grund zu der Annahme

orhanden, daß der Bolſchewismus vor dem Zu-

lichen Fragen des Orients, die damals auf der Welt laſteten,
zu löſen ſich beſtrebten und daß Großbritannien und Frank
reich unermüdlich dahin wirkten, daß auf dem Balkan die

ammenbruch ſiehe. Die Ruſſen hätten Koltſchaks
800 engliſche Meilen zurückgedrängt und 300 000 Ge
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fangene gemacht und die ganze weiße Südarmee
vernichtet und dadurch den Weg nach Turkeſtan geöffnet.
Denikin wäre völlig Feſchlagen worden, wenn die ruſſi
ſchen Eiſenbahnen die Truppen raſch genug über die Wolga
hätten ſchaffen können. Die Regierung ſei durchaus im
ſtande, die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die
Verhältniſſe unter dem bolſchewiſtiſchen Regime ſeien das
genaue Gegenteil von Anarchie. Alle Gerüchte über eine Un
einigkeit zwiſchen Trotzki und Lenin ſeien unwahr.

Ein polniſcher Friedensſchritt.
Das engliſche Arbeiterblatt „Daily Herald“ berichtet aus

Warſchau: Die polniſche Regierung beabſichtigt, alle
kriegführenden Parteien in Rußland aufzu-fordern, die Feindſeligkeiten am 25. November
einzuſtellen und Delegierte nach Warſchau zu entſenden,
die über den ſofortigen allgemeinen Frieden bergten ſollen.
Die Großmächte ſind ebenfalls aufgefordert worden, Dele-
gierte zu entſenden, um an der Lonferenz, die am 15. Dezem-
ber ſtattfinden ſoll, teilzunehmen.

Wird die Friedenskonferenz vertagt

Wie der „Corriere della Sera“ meldet, hat der italie-
niſche Vermittlungsvorſchlag, die Friedens konferenz
nicht aufzulöſen, ſondern zu vertagen, Ausſicht,
von der engliſchen Delegation angenommen zu werden. Ver-

r e d 72 r an 2 u aſiſchen an un weckt, denn es ſei kaum anzuin Uebergaugsmaßn gabe
handle, die erlaube, die Konferenz ohne Feſtſetzung eines
Termins zu vertagen. Das ſcheint auch die franzöſiſche Dele
gation zu befürchten. Sie begntragte nämlich, eine Liſte der
von der Konferenz erledigten und der noch ſchwebenden Fra-
gen aufzuſtellen in der Hoffnung. daß dadurch ihr Vorſchlag,
die Arbeiten fortzuſetzen, verwirklicht wird. Die Entſcheidung
ſoll in einer der nächſten Sitzungen des Oberſten Rates ſtatt
finden.

Die gefährlichen Deutſchen.
Hetzereien gegen die deutſche Kommiſſion in London.

Jn der engliſchen Jingopreſſe wird ein ſcharfer
Kampf geführt gegen die Regierung, weil dieſe die jetzt in
London anweſende deutſche Kommiſſion zuge-
laſſen hat. Einige Blätter melden, daß auch in Frank-
reich Oppoſition dagegen herrſcht. Man befürchtet
dort, daß die engliſche Regierung unter dem Drucke der Ver-
hältniſſe ein Opfer der deutſchen Klagen und Be-
ſchwerden werden könnte. Was die Alliierten mit Deutſch-
land zu verhandeln hätten, müßte auf deutſchem Boden ge-
ſchehen. Die „Weftminſter Gazette“ verteidigt die Regierung
und auch die Zulaſſung der Deutſchen und nennt es beleidi-
gend für beide Teile, daß die Sprache in dieſer ſcharfen Form
geführt wird.

Die Waffenſtillftandsverletzungen Her Entente.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich von unterrichteter Seite erfahre, hat das Auswär-
tige Amt eine Liſte zuſammengeſtellt, in der außerordent
lich zahlreiche Fälle von Waffenſtillſtandsverletzungen ſeitens
der Entente verzeichnet ſind. Die Regierung wird in ihrer
Antwort auf die Waffenſtiltſtandsverletzungsnote der Entente
auf dieſe Liſte Bezug nehmen und nachweiſen, daß Deutſch
land alles getan hat, um den Waffenſtillſtand zu er-
füllen.

Die „myſteriöſe Tat von Saragjewo.“
Jn Beantwortung eines Trinkſpruches des Königs Ge

org im Buckingham-Palaft ſagte Poincare u. a.: Anläß-
lich des Beſuches im Jahre 1913 iſt feſtgeſtellt worden, daß
die beiden Mächte in loyalem Zuſammenarbeiten die bedroh

Feindſeligkeiten nicht wieder ausbrachen. Aber die my ſt e-
riöſe Tat von Sarafewo habe den Leitern der
Zentralmächte einen Vorwand geliefert, um die harmo-
niſche Einigung zu durchkreuzen.

Unterbrochene Gefangenenheimkehr aus Frankreich

Eſſen, 12. Nov. (Eig. Drahtber.) Die Franzoſen
haben mit dem Abtransport der dentſchen Kriegs-
gefangenen begonnen. Der erſte Zug, der Kriegs-
gefangene für das rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtriegebiet
brachte, iſt in Eſſen eingelaufen. Weitere Transporte befin-
den ſich unterwegs und einige Züge befanden ſich bereits
innerhalb der deutſchen Reichsnrenzen. Da erging von Paris
plötzlich der BVefehl, den weiteren Abtransport einſtweilen
einzuſtellen. Während die erſten Transporte die Grenze paſ-
ſiert hatten, wurden etwa zehn Transporte, die ſich noch auf

s t lelche Vorgänge e Maßnahme veranlaßt haben,im Augenblick nicht ermitteln. ſich
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159. Jahrgang.

Die demokratiſche Partei und die
evangeliſche Rirche.

Jmmer wieder wurde bei der Wahlagitation von demo
kratiſchen Rednern betont, das Wohl der evangeliſchen Kirche
ſei, bei der demokratiſchen Partei ebenſogut aufgehoben wie
bei den rechtsſtehenden Parteien, und viele Wähler, beſonders
auf dem Lande, haben ſolchen Worten Glauben geſchenkt.
Nun mußte demgegenüber ſchon der verhängnisvolle Be
ſchluß vom 20. März befremden; da beantragte nämlich der
demokratiſche Abg. D. Rade, daß die Hoheitsrechte, die bis
her der König in der preußiſchen Landeskirche ausgeübt hatte,
fortan auf drei evangeliſche Miniſter übergehen ſollten.
Alſo anſtatt die günftige Gelegenheit zu benutzen, die Kirche
von den drückenden Feſſeln des Staates frei zu machen
das war doch von den demokratiſchen Rednern verſprochen
worden wurden dieſe Feſſeln nur noch enger gezogen.
Denn was kann unwürdiger und drückender für die evange-
liſche Kirche ſein, als daß drei Staatsbeante, die von den
wechſelnden Parlamentsmehrheiten auf ihre Poſten erhoben
ſind jetzt zwei Sozialdemokraten und ein Demokrat über
die innerlichſten Fragen der evangeliſchen Kirche, wie z. B.
die Ernennung der Generalſuperintendenten und Superin-
tendenten, zu entſcheiden hat? So ſieht die Freiheit der
Kirche vom Staate nach demokratiſcher Auffaſſung aus!
Kopfſchüttelnd hat damals auch mancher kirchlich liberal-
geſinunte Anhänger D. Rades dieſe Entaleihtna des Herons-
gebers der „Chriſtlichen Welt“ mit angeſehen

Aber es kommt noch beſſer. Jm Staatshaushaltsaus-
ſchuß ſtand am 5. Nsvember die Bewilligung der Ausgaben
für die evangeliſche Kirche zur Beratung. Es handelte ſich
alſo um die für die evangeliſche Kirche nötigen Staatszu-
ſchüſſe für die Beſoldung der chriſtlichen, theolog. Profeſſoren,
Kirchenbehörden u. a., alſo um ganz unentbehrliche Geld-
mittel, ohne die unſere preußiſche Landeskirche gar nicht wen
ter beſtehen kann. Da ſollte man meinen, daß es für eine
Partei, die freundlich zur Kirche ſtehen will, gar keinen Zwei
fel geben kann: dieſe nötigen Ausgaben müſſen bewilligt
wersden! Aber die demokratiſche Fraktion entſchied anders.
Durch ihren Sprecher, den Abg. Otto, ließ ſie die Erklärung
abgeben, daß ſich die demokratiſche Fraktion ihre endgiltige
Stellungnahme vorbehalten müſſe; ſie macht ſie abhängig
von „der Stellungnahme des Ev. Oberkirchenrates und der
kommenden Generalſynode zur Volkskirche und zum Schutz
der Minderheiten!!“ Das bedeutet alſo: wenn die General
ſynode und der Ev. Oberkirchenrat die Parteiwünſche der
Demokraten nicht befriedigen werden, die dieſe bezüglich der
Kirche haben, ſo lehnt die demokratiſche Partei die Ausgaben
für die evangeliſche Kirche (Kap. 110--113) ab! Wir fragen
Was ſoll denn aus unſerer Kirche werden Sollen die nöti-
gen Mittel etwa durch hohe Kirchenſteuern von den Gemein-
den aufgebracht werden? Für den Staatshaushalt ſpielen
28 Millionen gar keine große Rolle man denke an die
Ausgaben für die Arbeitsloſenverſicherung, Soldatenräte u. a.,
für die das Reich Geler in verſchwenderiſcher Fülle übrig
hatte und unſeren evangeliſchen Hirche, die doch jetzt eine be
ſonders wichtige Aufgabe zur Ernenerung unſeres Volkes hat,
ſollen die nötigen Mittel verſagt und die Ausgaben den Ge-
meinden auferlegt werden, wenn die Kirche den Demokraten
nicht zu Willen iſt?

Nun ſind wir gewiß, daß ſowohl unſer Oberkirchenrat
wie unſere Generalſynode ſich nicht einſchüchtern und terrori-
ſieren laſſen werden (denn das bedeutet jenes Verlangen
der Demokraten) die beiden werden ſich nicht nach Partei-
wünſchen richten, weder von rechts noch von links, ſondern
lediglich das Wohl der evangeliſchen Kirche ins Auge faſſen.
Aber es iſt betrübend, daß eine Partei, die ſich als kirchen-
freundlich hinftellt, überhaupt eine ſolche entwürdigende Zu
mutung ſtellen und mit Verweigernng der Mittel drohen
kann, falls ihr nicht der Wille getan wird!

Doch noch nicht genug. Jn der Erklärung der demokra-
tiſchen Fraktion vom 5. November heißt es noch weiter: „Die
Trennung von Staat und Kirche darf nicht im Sinne einer
einſeitigen Selbſtändigmachung der Kirche erfolgen, die unter
Umſtänden, wie einzelne Beſtrebungen es wollen, dazu führt,
daß die Kirche nur Rechte, der Staat nur Pflichten über-
nimmt.“ Alſo die Demokraten ſind beſorgt, die Selbſtändig-
keit der Kirche gegenüber dem Staate könnte zu groß werden?
Wir denken, es wäre mit Freuden zu begrüßen, wenn fortab
eine reinliche Scheidung zwiſchen Staat und Kirche dahin
erfolgte, daß der Staat fortan nicht mehr in kirchliche Dinge
hineinreden kann! Man denke: ein von meiſt atheiſtiſchen
Sozialdemokraten, Juden und dem katholiſchen Zentrum ge-
führter Staat redet in die inneren Angelegenheiten unſerer
evangeliſchen chriſtlichen Kirche hinein! Das iſt doch für jeden
Kreund der Kirche unerträglich. Man ſollte denken, da kann



es nur eine Loſung geben: gebt die Kirche fret, daß ſte nichr
mehr von dem ſozialiſtiſch ultramontanen Parlament abhän-
gig iſt! Und für dieſe Freiheit iſt alſo die demalkr. tiſche Par ichen Gepeege draußen
tei nicht zu haben Das iſt ſehr bezeichnend und wird men
chen ſtutzig machen, der bisher der demokratiſchen Verſicherung
des Wohlwollens für unſere Kirche Glauben geſchenkt hat.
Nein, das Wohl der evangeliſchen Kirche wird von der
demokratiſchen Partei wicht geſchätzt

Der poluiſche Einfluß in Danzig.

mit dem Repräſentanten der polniſchen Handels- und
reiſe in Warſchau haben zu folgenden Beſchlüſſen

eführt:et Die Polen erhalten das Recht zur Tiit Vnr e7 des
Danziger Hafens ohne jeden Vorbehalt. Alle Eiſen
bahnen auf dem Gebiet Danzigs, ausgenommen die Stra-
W und Lokalbahnen werden unter polniſche

er waltung und Kontrolle geſtellt. Die Verwaltung
Danzigs verpflichtet ſich, auf Forderungen der polniſchen Re
gierung Boden zu enteignen, welcher für Verkehrs
zwecke notwendig iſt, einzugehen. Die Bürger Danzigs
erhalten das Recht der freien Schifffahrt auf der
Weichſel, dem Bug und dem Narew.

3 h
Energiſche Maßnahmen Chinas

Die „Times“ melden aus Peking, daß ungefthr 4000
Mann chineſiſcher Truppen in Urga eingetroffen
ſeien. Dieſe Maßnahme bedeutet eine Verletzung des
Kigutſchon-Abkommens, und trotz wiederholter
Proteſte der ruſſiſchen (7) Geſandtſchaft fährt die Regierung
mit ihren Maßnahmen fort, die den Zweck haben. vas Land
unter ihre Perwaltung zu bringen.

Der Wahlkampf in Frankreich
ſpitzt ſich immer mehr zu einem Ringen zwiſcher Ord
nungsparteien und Bolſchewiſten zu. Die Par-
tei der unifizierten Sozialiſten nähert ſich von Tag zu Tag
mehr dem ruſſiſchen Bolſchewismus. Die Vereinigung der
Seinegewerfſchaften faßte einen Beſchluß, die Agitation
ür den Generalftreik einzuleiten unter dem Vor

wande, die ruſſiſche Revolution zu retten.

Der Wahlkampf in Jiakien
Die Wahlbewegung nimmt in ganz Ftalier an Leb-

haftigkeit täglich zu. Die Erbitterung zwiſchen So
zialiſten und Bürgerlichen kommt vielfach in hefti
gen Wahlkämpfen zum Ausdruck, welche in verſchiedenen
Orten blutig geendet haben, wobei es zahlreiche Tote und
Verwundete gegeben haben ſoll.

Rooſevelt jnn. Gouverneur vor Vew Jerten.
Aus Newyork wird gemeldet, daß der Heimatswahkkreis

des Präſidenten Wilſon, der Staat New FJerſe mit
großer Mehrheit einen Republikaner, Theodor Roo ſe-
velt jun., den Sohn des verſtorbenen Expräſtdenten, zum
Gouverneur gewählt habe, trotzdem Wilſon alles getan habe,
um dem demokratiſchen Kandidaten zum Siege zu verhelfen.

Eine neue vorlänfige Regierung in Ungurtz.
„Aus Paris wird gemeldet: Die Unterhandlungen des

Ententekommiſſars in Budapeſt, Sir George Clark, haben
lgenze Ergebniſſe gehabt: Es wird ein vorläufiger

at der Stände gebildet werden, in welchem der ungariſche
Primas, der Präſident des Hohen Gerichtshoſes, der Pre
mierminiſter und der Chef der Friedensdelegation einen Sitz
haben werden. Dieſer Rat wird als vorläuſige Regie
rung auftreten. Er hat die Aufgabe, die verſchiedenen Par
We der zu verſühnen, damit der Frieden geſchloſſen

erden kann.

Bolſchewiftiſe Kiligren für die denten Komwunien.

Berlin, 11. No. Durch Abrrchnungsliſterr, die im
Roten Vallzughrat unv in den militärifcserſeits aufgehobenen
Geheimſtellen der kommuwiſtiſchen Partei vor-
gefunden wurden, hat man feßgeßellt, daß die Moskauer
Sowjet Regierung ſeit November vorigen Jahres
der Kummuniſtiſchen Partei Deutſchlands ſtändig Zuwen-
dungen gemacht hat und daß dieſe Zuwendungen im ein
zelnen oft Veträge von einer halben bis einer Million er
reidt haben.

e meiſten der wären der Demenßratisnen in Verlin
verhaſteten kommuniſtiſchen Führer, darunter die
vier Mitglieder des Vollzugsrates, ſind wieder aus der
Haftentlaſſen worden. Bonn den rund 89 vorgenemme
nen Verhaftungen find nur 14 aufrecht erhalten worden.

Die Ausliefernng Leviens abgelehnt.

Das Auslieferungsbegehren der bayriſchen Regierung
betreffend den Münchener Kommuniſten Dr. Levien wurde
von der deutſcheöſterreichiſchen Regierung abgelehnt. Levien
wird nicht in Freiheit geſetzt, ſondern interniert,

9

Der Bergarbeiterſtreik in Amerika.
Der Bundesgerichtshof in Fudiania beſchloß, die

Schutzhaft aufzuheben, wenn die Führer der vereininren
Vergarbeiter den Streikbefehl unmittelbar zurücktiehen.
Die Führer haben erwidert, daß ſie lieber ins Ge fang
nis gehen wollten als vom Streik zurückzutreten. Die Kene-
raldirektion der Eiſenbahnen hat die Direktionen der weſt
lichen Eiſenbahnen ermächtigt, wenn nötig, den Verkehr ein
zuſtellen.

Ariratneterbaltengen im Arterſusargsanoſchug

„„Die geſtrigen Verhandlungen vor dem Unterfuchungs
ausfchuß. die ausſchließlich dem U-Bootkrieg galten
und über deren wichtigſten Inhalt wir bereits berichtet
haben führten zu keinerlei wichtigen Ergebniſſen. Es gelang
dem Vorſitenden Warmuth trotz wiederholten Eingreifens
nicht, die Erörterung zuſantmenzuhalten. Jmmer wieder
ſchweiften e von der Rärnng der techniſchen Fragen zu
politiſchen ab. Staatsſekretär von Capelle betonte wieder
holt. daß er nach Dingen gefragt wird, die ihn gar nichts an
gegangen wären. für die die Seekriegeleitung bzw. die poli
tiſche Leitung zuſtärndig geweſen wäre. Infolgedeſſen bleibt die
hin und herfahrende Erörterung ziemlich irnchtlos: es wird
eine große Reihe von Fragen planlos angeſchnitten, ſo daß
mich Profeſſor Bonn als Sachverſtändiger die Unnmäg ſichten
tont. Kch ein Urteil zu bilden, wenn von den Frageſtellern
in diefem Mahe den Abſichten des Verhamblungskeiters ent
gegengedandelt würde. Die Vernehmung artete ſchließlich
in eine Art Privatunterhaltumg aus a daß die l fur des

.„Berſuch, meine Behauptungen zu widerlegen. Sie

raten

ziemlich gleich kommen. Unnefähr 18 009 Arbeiter ſind be

fall eingeſeſt und die Schwierigkeiten für Verkehr und Ver

Herren am Richtertiſche zuleht nicht mehr ihr eigenes Wort
verſtehen konnten und der Vorſitzende die dringende Auf
forderung à die Verſammlung ergehen Ueß, ihre perſön

fortziefetzen. Daran verließ faſt die
geſamte Zuhörerſchaft unter Führung von Herrn minift

das Fragebedüef-von Bethmann den Saal. Ob nunmehr
nis der Herren Gothein, Dr. Sinzheimer, Profeſſor Sch g,
Miniſter Dr. David uſw. wird eingeſchränkt werden können.bleibt ewelerwent. rage kommenden Kleinbahnſtrecken und um Geftellnng von

Der wahre Kriegsgrund.
Die Brüſſeler „Gazeite“ beſpricht die Anweſenhelt der

dort zur Verhandlung nud bemerkt
u örtlich:um „Und warum ſollen wir die Wiederbevöälkerung

Deutſchlands winſchen, deſſen Ueberbevölke-
die Kriegsurſache geweſen iſt? Deutſchland iſt, wie
es jetzt iſt, bevölkert genug. Ein Ueberſchuß an Be
völkerung in Deutſchland wird immer eine Ge
fahr für die Welt bedenten.“

Wir können dieſer belgiſchen Zeitung nur dankbar ſeinfür die r gar u ver ſie hier den ren
und tiefſten Kriegsgrund bekennt. Dem Unter
ſuchungsausſchuß aber möchten wir empfehlen, dieſe
Sätze, als ein unvergänaliches Kulturdokument aus der Zeit
nach der glorreichen Beendigung des Weltkrieges, in großen
Lettern über ihrem Verhandlungstiſch zu plakatieren.

Heine und Erzberger.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich von gutinformierter Seite erfahre, haben die

Angriffe des preußiſchen Miniſters Heine gegen den Miniſter
Erzberger gelegentlich ſeiner Rede in Deſſau bei der Reichs
regierung ſehr unliebſames Aufſehen erregt. Die Angriffe
Heines kommen ſehr überraſchend, da es dem preußiſchen
Innenminiſter niemals eingefallen wäre, in Regierungs
konferenzen eine derart ſcharfe Sprache gegen Erzberger zu
führen. Es ift leicht möglich. daß Heines Rede einer
inner politiſchen Komplikation führen wird, da ſeine An
gegen Erzberger darauf hinzielen, dieſen zu ſtürzen. Da
Heine von vielen Seiten geſtützt wird. glaubt man an eine
latente Erzberger-Kriſe. Erzberger wird feiner Gewohnteit
folgend nichts gegen Heine unternehmen

In unterrichteten Kreiſen iſt eine perſönliche Geganer-
ſchaft zwiſchen Heine und Erzberger längſt bekannt. Seit
Unterzeichnung des Friedensvertrages konnte man eine ſtän-
dig wachſende Animoſität Heines gegen Erzberger Beob-
achten, die ſich aber in den Regierungskonferenzen kunm be
merkbar machte. Jn ſeiner amtlichen Tätigkeit hat Heine
überhaupt keine Gelegenheit gefunden, gegen Erzberger ver-
zugehen zumal ihm dieſer ſtets auszuweichen ſuchte. Bei
dem kürzlich erkedigten Konflikt zwiſchen der deutſchen Sitrats
regierung und der Reichsregierung wegen der oberſchleſtſchen
Angelegenheit hat zwar Heine ſchon einmal verfucht, eine
Erzberger-Kriſe herbeizuführen, was ihm aber nicht gelungen
war. Jetzt nach dem Wiedereintritt der Reichsregierung hält
Heine Erzbergers Stellung anſcheinend für genügend ge-
ſchwächt, um ihn aus dem Sattel zu heben.

In informierten Kreiſen würde man das im fetzicen!
Augenblick für ein Leichtes halten, wenn man nicht zu gut von
der Taktik Erzhbergers, gefährlichen Angriffen anszuweirhen,
unterrichtet wäre. Erzbergers Geſchick. derartige Affären
völlig zu ignorieren, dürfte wohl auch diesmal wieder erfolg-
gekrönt ſein. da kein führender Mehrheitsvpolitiker den Mut
finden dürſte, Herrn Heine nachhaltig zu ſekundieren

Zum Verbot der Voſſiſchen Zeilknng.

Georg Bernhardt, der Verlagsdirektor der anf
drei Tage verbotenen „Voſſ. Ztg. veröffentlicht in der „Berl.
Morgenpoſt“ folgende Erklärung:

„Die Wiedergabe meines Artikels in der Veröffentkichnung,
welche die Reichsregierung durch das W. T. B. verbreiten
ließ, entſtellt und verkennt deſſen Sinn voll-
kommen. eine Ausführungen, die der Oeffentlichkeit die
von der Reichsregierung ſeit dem Abſchluß des Waffenſtill-
ſtandes dauernd betriebene Fehlpolitik zum Bewußtſein
bringen ſollte, ſtützt ſich auf Tatſachen, die in der „Voſſiſchen
Zeitung bewieſen und wiederholt beſprochen worden ſind.
Die Reichsregierung macht nicht den leiſeſten
wählt den freilich bequemeren Weg Anſichten und ſach
lichen Darſtelungen durch den Gewaltakt des Zeitumgs-
verbots und durch Be ſchimpfungen zu bekämpfen.
Das iſt im „freieſten Staat der Welt“ jetzt ſo Brauch.“

Wir haben keinen Anlaß, als Sachwalter des Herrn
Bernhard auf zutreten. Jn dem Falle der „Voſſ. Zig.“ ha
delt es ſich jedoch um Grundſätz liche 3. Artikel 118 der
Reichsverfaſſung erkennt ausdrücklich an, daß eine Zenſur
nicht ſtattfindet. Die linksradikalen Blätter dürfen von dem
Recht der freien Meinungsäußerung ungehemmten Gebrauch
machen. Wenn aber einmal ein nichtſozialiſtiſches Blatt den
Regiernngsmännern unangenehme Dinge ſagt, dann werden
ſie ſofort nervös und greifen zu den Zuchtmitteln des angeb
lich überwundenen Obrigkeitsſtaates.

Reichswirtſchaltsminiſter Smidt über die
Berkehrsſperre.

Neichswirtſchaftsminifer Schmidt äußerte ſich einem
Preſſevertreter gegenüber über die Verfehrsſperre. Dabei
wandte er ſich entſchieden gegen die Annahme, daß die Ver-
fehrsſperre als Eingeſtändnis wirtſchaftlicher Schwäche anzu
ſehen ſei. Jm Gegenteil, es handle ſich um eine prophv-
laktiſche Maßnahme im Jntereſſe der planmäßi-
gen Wirtſchaftsführung. Uebrigens ſei die Maß-
nahme zwar von Reichsverkehrsminiſter ergangen, aber
durch lebhaftefte Unterſtützung des Reichswirtſchaftisminiſters,
nun endlich einmal die Ernährungsſorgen zu beſeitigen und
die Kohlenverſsrgung der Induſtrie zu beſſern. (Wie dieſe
Beſſerung ausſteht, hat uns vorgeſtern Miniſter Oeſer ver

Die Folgen der Kohlennvs.
Frankfurt a. M., 12. Nov. Die großen che miſchen

Werke in der Ungebung ſind zu weiteren Betriebseinſchrän
kungen gezwungen, die einer völligen Stillegung
fchäſtigungslos geworden. Die Stillegung iſt auch deshalb
bedentſam, weil die Werke zu großen Lieferungen für die
Kutente verpflichtet find, wodurch unſere Valuta erheblich
verbefſert werden künwtte.

Berlin im Schure.
Jn Berlin hat geſtern neuer Karker Schnee-

ſorgung vermehrt. Zwar iſt es gelungen, durch 5000 Mann

keine Rede ſein. Die Milchverſorgeng ſteht vor de
Zuſammenbruch. Die Fettſtelle Groß- Bern hat ar
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, den r

er und das Reichswiriſchaftsamt ein Telegramm ge
andt, in dem es heißt, daß 70 090 Liter W

s wirt

Wege. Von einen regelmäßigen Straßenbahrverkehr

Hälfte der Milchzufuhr, aus geblieben ſind. t
um durchgreifende Maßnahmen zur Jnbetriebſtelkung der in

eichgwehrmannſchaften zur Freikegung der Wege gebeten

Das Programm der Parlamente.
Die Beratungen der Abordnung der Stadt Danzig deutſchen Delegierten in London und die Frage des Mitkch Für die Beratung des Etats des Stagtsminka

ſte riums in der preußiſchen Landesverſammlung ſind vier
Tage in Ausſicht genommen. Sowohl die Parteien der Rech-
ten wie die der äußerſten Linken beabſichtige einen ſcharfe
Vorſtoß gegen die preußiſche Regierung. Es werden alſo er
regte Debatten zu erwarten ſein, die am Dienstag ihren Ar

fang nehmen. sDie Rationakverfammlung wird nach ihre
Zuſammentritt am 20. November zunächſt die Reichsabgaben-
ordnung und die noch ausſtehenden Steuergeſese beraten
r T“ am 18. Dezember werden die Weihnachtsferie!
eintreten.

Haaſes Nachfolger
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird vorläufig ver

Abgeordnete Dr. Cohn an Stelle von Hugo Haaſe den Ver
ſitz über die Fraktion der U. S. P. D. in der Nationalver-

ſammlung übernehmen. Das Mandat Haaſes wird auf den
unabhängigen Parteikaſſierer Her v übergehen.

Der Paßß des Leutnants Bogel.
Der Berliner Korreſpondent des „Nieuwe Rottd. Cour.

glaubt als Zeuge behaupten zu können, daß die Darſtellung
der holländiſche Konſul George hätte nicht ge-
zznßt, daß der auf den Namen Felſen lautende Paß füg
Leutnant Vogel beſtimmt war, un wahr ſei. Am 153. Maß
nachmittags iſt das Viſum erteilt worden und ſchon an
mächſten Morgen, noch vor der Verurteilung des Leutnant
Vogel hat der Privatfekretür des Herrn George, der Hollän-
der Lang, mir mitgetetlt, daßz George ihn beauftragt hätte,griffe n Paßvißum für einen gewtſſen Kurt Felſen zu erteilen und
daß George ihm dabei erzählt habe, daß dieſer Felſen wie
mand anders wäre als Leutnant Vogel. u gleiches
Weiſe ſei ein Paßvifum für einen Paß. auf den Ramen L o ha
mann erteilt worden, der für den anderen Auneklauten ins
Liebknechtprozeß, nümkich den Leutnant Liepmann, be
ſtimmt geweſen ſei.

Zu der Behnwenng Seorges, Vonel ſei als Kuwrier
Erzbergers (affenſniüſtandskumnrifſien) gereift. ſag
der Korreſpondent, daß nach einer von Exzbercer engeſtelte
Unterſuchung keinerlei Erzbergerſche Bitte an das holländiſche

Konſulat um ein Paßviftm für Bogel eriſtierte, vietmehr ſei
das Viſum gegeben worden auf Grund einer Viſiten-
karte für eine Reiſe n Kurt Felſen als Kurier dex Waf-
fenſtillſtandskommifſion über Köln nach Spaa. Dieſe Viſiten-
karte habe als Legitimation gedtent. Sie trug tatſächlich die
Unterſchrift Erzhergers, war aber ſchon vom 31. Jannar 1319
datiert und war alſo in der RWugenblick als Fe Herrn Be
orge vorgelegt wurde, ſchon feit 2 Monaten wungülti g.

Aus Stadt und Am gebung
Was gibt es an Lehensmütteln?
Nefßtſſeiſth und Fletftkuwarenverkunf

findet morgen, Donnerstog. nachmittags von 2 UßFr Le
Hoffmann, Brühl ſatt.

Rückkehr eines Tratspentas Kinder aus der Scktwrüg,

Wie die Zentralſtekke für die Unterbringung er
holungsbedürftiger Kinder in der Schweiz, Halle. zuitteilt,
werden diejenigen Kinder, welche mit dem erſten, am 29.
September in Halle abgegennewen Trupp nach der Schweiz
entſandt worden ſind. vworansſichtkich un t8. otemboer vent
Baſel zurückfohren und vorausfichtlich an Movember in
Halle eintreffen. Die Zentralftelle hat zugefagt, ſobald
nähere Nachrichten eingehen, dies ſofort hierher mitteilen
zu wollen, worauf dann am ſtüb tſchen Wohlfahrtsumt und

hier entſprechende Narhrichten erfolgen.

Die Eiſernen Kreuze der Gefangene.
Unſeren Gefangenen find Eiſerne Kreuze in Feindes

land meiſt abgenvmmen worden. Es gehen jett bei der See
neral-Ordens- Kommiſſion in großer Anzahl Anträge von

militäriſchen Dienſtſtellen auf Erſatz der Kreuze ein. Die
Geſuche entbehren aber in vielen Fäffen des Nachtveiſes des

nrechtmäßioen Beſitzes der Ans zeichne Als einzige Unter
lage iſt häufig mr die eidesſtattliche Verſicherung der An
trogoſteller gegeben, daß ihnen das Krem hei der Gafangen-
nahme abgenommen ſei. Es iſt aher notwendig, daß dem
Antrag das Befitzzeuguis, ein Stammreſlennaus zug oder eine
Beſcheinigung des Truppenteils über die Rechtmäßigkeit des
Anſprüchs beigefügt wird. J die Beibringaung keines dieſer
Ausweiſe möglich, ſo bedarf es unbedingt der Angabe, wann
und bei welchem Truppenteil die Auszeichnung erworben iſt.

Nur dann können die Anträge den jetzt zuſtändigen Dienft-
ſtellen zur Nachvrüſung zugeleitet werden. Der Reichswehr
miniſter hat außerdem noch darauf hingewieſen. daß der
unentgeltliche Erſatz Eiſerner Kreuze nur dann er
folgen kann, wenn dieſelben während des Feldzuges hre
Verſchulden der Veliehenen in Verluſt geraten ſind.

Vergehen gegen das Branntweinmonool.
Das Hauptzollamt in Nanmburg ſchreibt uns: Um

den Verfehlungen gegen das Geſetz über das Branntwein
monovol, insbeſondere dem überhond nehmenden Betrieb von
Geheimbrennereien ſowie dem Schmuggel von Branmiwein
wirkfſam entgegentreten zu können, ſoll die Allgemeinheit in
der Aufdeckung dieſer Vergeben mehr als bisher intereſſiert
werden. Der Präſident des Branntweinmonopolamtes iſt
bereit hohe Bekohnnun gen an foſche Perſonen, die der
artige Verfehlungen aufgedeckt oder durch ihre Au
gaben die Anfdeckung ermöolicht haben, zu grwähren. Etwaige
Anzeigen über ſolche Berſehlungen ſind an das Hawtzollamtz

in Naumburg a. S. zu richten.
Neu Verpachtung der Ackerlandgparzellen im

Wilmowski- Garten.

Die bisherigen Pächter der Ackerlandparzellen im
Wilmowski-Garten werden aufgefordert, bis Soungbend,
den 29. November 1918 im Geſchäftszimmer des Magiſtrats
im Rathaus, Zimmer Nr. 21, anzuzeigen, ob ſie die bisher
gepachteten Parzellen auch ſür das Jahr 1929 pachten wollen.

Die Haftung der Eiſenbahn für hinterlegtes *andgepärk.
Die Eiſenbahn haftet für Verluſt. Minderung, Beſchädi

gung der aufbewahrten Gegenſtände für den nachgewieſenen
Schaden, jedoch nur bis zum Höchſthetrage von 400die Hanuptverkehrsſtraben ſänbern zu laſſen aber mit der Ab Marrkfür das Stück. Dieſe Beſtimmung iſt in der Eiſen

etürmten Schuees hat es wahnverkehrsordunng felgelent. jedoch in der Oeffentlichtennzu Vergen g nach aute l bahn

e a



nicht genügend bekannt. Vielfach beſteht die irrige
daß die Eiſenbahn für den ganzen Schaden haftbar iſt. Es
wird daher davor gewarnt, Handgepäck in höherem Wert zur

Unbe wahrung zu Heben. eTivali Thenter. V mm
Donnerskeg tbend 7 Uhr gelangt zur eier

Schillers 160. Geburtstag Heinrich Laubes Schauſpiel „Die
Tarlsſchüler“ zur Aufführung. Das Stück iſt von drama-
ſchen Feuer durchgiüht und zeigt uns Schiller nach der
Volertdung ſeiner „Räuker“. as Stück iſt auch beſonders
für Schüler geeignet und eß werden deshalb Schülerkarten
z Preiſe von 1,75 Mk., 1,10 Mk und 75 Pfg. ausgegeben.El ird nochmals darauf gufnwerſfam gemacht gemacht, daß
die Vorſtellung um 7 Uhr hengtnnt und nicht, wie irrtü
anf dem Theaterzettel angegeben, 8 Uhr. Sonnta findet
die letzte Auiführimg der erfolgreichen humorvollen Operette
„Grigri* von Pami Lincke ſtatt.

g.

GSingeſandt.
Die Hauh-Berkow-Spiele.

fluf die ganz einſeitig vorn S ves lokaltandpunkte t
patriotiſch intereſſierten Berufsſchauſpielers geſchriebene, in
einem hieſtgen Blatte veröffentlichte Nezenſion möchte ich nicht

weiter eingehen. HagßBerkows Name und Ruf reicht doch
weiter, als daß er von dieſer Wertabmeſſung abhängig wäre,
3 nur irgendwie davon berührt würde. Man könnte aber
e in ganz anderer Adſicht eingefandte Kritik zur Grund

lage nehmen für die Beantwortung der Frae: Sollen
Dilettanten ſpielenKnyßler, der große Mime, ſagte einmal: Die Seele
iſt es, die da ſpielt und das gibt den Ausſchlag.
Der Berufsſchaufpieler, der jederzeit wirkungsvolle Stellen
mit allen Schlagtirhtern ſeiner Technik unterſtreichen kann,
erät leicht in Sefahr, Ach ſelbſt zu ſpielen. wogegen der

Diſettant. wenn er nicht gerade ein Stoffel iſt und ſolche
Hatte Haaß-Berkow gewiß nicht in ſeiner Schar ſich ba
dingungslos dem Wort und Willen des Dichters unterwirft
und in Ermangelung techniſcher Kunſtgriffe die Schätze aus
der Seele hervorholen, mit ganzer Seele ſpielen wird. Ein
Folches Beiſpiel war z. B. Gretchen, die mit einer ſo wunder
vollen kindlich-enverdorbenen Geſte in das Unglück hinein
ſorang. daß man dieſer reinen Seele den Fall auch glaubte.
Daß ihr andererſeits auch die großen Züge nicht feblten, be
wies die erſchütternde Kerkerſzene. Dies iſt nur ein Bei-
ſriel: andere dankbare, der Erwähnung würdigen Beiſpiele

die Königsgeſtolten in den beiden Wärchen, derwären:
köſtliche Bauer mit der Angel in der „klugen Bauerntochter“,
endlich dieſe ſelbſt.

Was nun die „Begarbeitung“ des Fauft betrifft, ſo war
4as Gebotene allerdines ken ganzer Fauft, doch ein ge
ächloſſenes Ganzes. Wir ſahen in wirkungsvollen Szenen
zie Gretchentragsdie vorüberziehen, und da es auf

dieſe ankam, ſo war Verzicht auf manche ſonſt bedeutende
oder gern geſehene Handlung geboten. Nur ungern ver
mißten wir allerdings die Szene mit Valentin, die noch
durchaus in den Rahmen gehört hätte. Auch war die Ver
eilig von Programmen mit irreführendem Aufdruck ein
techniſcher Fehler. Aber eine Pietätloſtgkeit' gegen den
großen Ohnnpier hat wohl niemand gefühlt, der auf Hagß-
Berkows edle Worte lauſchte und dieſe wunderſam beſeclten
Hände ſpielen ſah

Pen wer dem größten Teil des Publikums die Form
des Bühnenbildes. Kuliſſen und der unentbehrliche Hinter
grund fehlten, und ſtehe da es ging auch ſoll. Denn
die alleretwendieſten Gegenſtönde, z. B. Bank, Tiſch uſw.
erziehen den Zuſchauer viel beſſer zur inneren Sammlung
um das Gebotene als Prunk und Aufmachung, die ihn nur
ablenken oder den Wert der ſchanſpieleriſchen Leilung oft,
geradezu erdrücken. Bei aber Achtung vor der Formre-
gie bleibt doch die Jnhalt s regie Zie Hanptſache. Be
beſonders hervorzuheben wären: Kaufis Studierſtube, deren
eigenartig düſterer Hintergrund noch den troſtloſen Eindruck
kalter Einſamkeit erhöhte: Greichens blank-beſcheidenes Stüb-
chen; die wirkungsvolle Domſzene, wo der Lichtſtrahl im
Zitſchauer die Vorſtellung erweckte. als käme er von irgend
einem fenenſpendenden Hriſigenbiſde ber. Am ftärkſten bild
haft wirkte die farbentechriſch vollendete Gruppe im jungen
Baum“, wo die Cewandftudien bis ins Klefnſte durchdacht,
waren. Alles in allem eine Reihe ſchönſter Genüſſe, die den
Wunſch wachriefen, Haaß-Berkow mit ſeiner Schar bar wie

der hier zu haben E. K.T e e

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Miderng ber Sasſperre.

Halle, 12. Nov. Vit Wirkung von heute ab wird vie
Gasabgabe ausgedehnt auf die Zeit von 5 bis 8 Uhr vor
mittans und 45 bis 10 Uhr abends

Die Reiten Hennigs um Reichsgericht verworfen.
Halle. 12. Nov. Her Mechaniker Georg Henn g.

der Führer des Eiſenbahnerſtreiks in Halle war wegen Nösti-
gung zu 6 Mongten Gefäwanis verurteilt worden. Er hatte

e An

Segen dieſes Urteil Berufung eingelegt, die vom Reichs
gericht verworfen wurde.

Ultimatum der Küdtifches Angeſtellten und Arbeiter.
ß wen Halte, 11. Nov. Fine äußerſt zahlreich beſuchte Ver
ſammlung der ſtädtiſchen Angeftellten. Arbeiter und Arbei-
terinnen forderte geſtern abend in einer einſtimmig ange
nommenen Entſchließung die Auszahlung einer Wirt
ſchaftsbeihilke ähnlich der den Staatsbeamten und Arbeitern
gewäbrten. Follte her Mariſtrat bis nächſten Montag der
Stadtrererdneienverſarimlung eine Vorlage nicht unter
breitet haben. ſs werden ſie mit allen gewerkſchaftlichen Mit
zeln ihre Forderungen durchdrücken.

Werunglterkte Bergarbeiter.
Menfelmis, 11. Kov. m Tagebau der Srube Ver

eins alidck wurde der 54 Jahre alte Bergarbeiter Franz
VBantenchlüger gus Kiß e vpn miederbrechender Kohle ver
fühüttet und ſo ſchiver verleht, daß der Cod ſofort eintrat
airtti angetan der Sante Sirſt Bismarg

Featre atte Bergarbetter Srwnſt Dataz wo hier tödlich. Jhn

än. heran nd 7 Kinder.
Der Semettderarſtrhey als Wldexrr.

n Rahnis. 11. Vop.
an Uhr ſtieß der Hagbanfſeher Karl Virconann,

Wakdaus auf wer Wildiehbe, welche mit Sewehrer
net waren. Bei der Verfolgung ſuchten
Deckmug hinter einem Buſch urd gaben SieVeenztien gb, ſo da die Kugein Liekern Licht aut Kopfe
b gar er Beemie, welcher int 790 Meter Entfernung
genentibeziand, d feinen Dr. ſing it einer Kugel, er
wiserte feines aslährirhes Geanern dag ener werd verletne
einen Don ſo, daß ex zuitnmenbrech und das Fewehr von
ſich warf. Arf mehrrmabtge Aufforderung warf auch der
weite Tikudies hein Cymehr weg. Wie ſt darum hHeraus-
allte. waren es der nengewähbtſe Gemeindereor-

e Emil Sie r ling aus Raßoitz werd ded Brieder
Willy Sverttna aus Zöfchen Ser vertetzte Emtt S. wurde
von dem Betten nach Halle in de Klinik Hoeröre un

Hen wer a er

e lu

c 3 r Jr i rn urikrendta.

u bemerken iſt noch,
Beamten durch das Angebot eines Schweigegeldes von 2000
Mark zur Unterlaſſung der Anzeige zu bewegen.

e e Gerichtszeitung

e Prozeß.an t Der Kilian
richt bot geſtern das übliche Bild, das man bei dieſen Revp
lutionshelden ſo häufig geſehen hat. Bei allen wichtigen
Punkten der Anklage, die irgendwie belaſten können, weiß der
Angeklagte abſolut nichts mehr. Jntereſſant iſt es zu hören
wie Kilian leugnet, Mitglied des Aktionsausſchuſſes zu ſein
erſt als ihm der Vorſitzende ein Schreiben des Aktionsaus
ſchuſſes vorlegt, das die Unterſchrift Kilians trägt, muß er
kleinlaut beigeben. Jm Laufe der Verhandlung beantragt
der Verteidiger Dr. Müller Haftentlaſſung des Angeklag-
ten, da weder Flucht- noch Kollufionsgefahr vorliege. Der

Vertehseinſchränkangen auf auahſehbare Zeit.

Berlin, 12. Nov. (Eig. Drahtber.) Miniſter Bell
erklärte einem Mitarbeiter des „Lok.-Anz.“, man werde auth
nach dem 15. November die einſchneidendſten Ver-
tehrseinſchränkungen aufrecht erhalten müſſen anf
vorläufig woch nicht abſehbare Zeit. Nur der aller
notwenvigſte Perſonenverkehr werde freigegeben werden, auch
der Weihnachts verkehr dürfte unter dieſen Zeichen
ſtehen.

Neue Grundſätze für die Reichstagswahl.
Köln, 12. Nov. (Eig. Drahtber.) Wie der Korreſpon-

dent der „Köln. Zitg.“ erfährt, beſteht im Reichsminiſterium
des Innern die Abſicht, das Reichstagswahlrecht inſofern
auf eine neue Grundlsge zu ſtelen, als eine weſentliche
Verkleinernng der bisherigen Wahlbezirke
vorgenrmmen werden ſoll. In Zufammenhang damit
trägt man ſich mit dem Sedanken, den Grundſatz aufzuſtellen,

daß jeder Kanddat, ver in einem Wahlkreis minde-
ſens 60 000 Stimmen auf ſich vereinigt. als ge
wählt zu gelten hat, wogegen alle die Stimmen derjenigen
Kanvivaten die hinter dieſer Zahl zurückbleiben, für die ver
ſchiedenen Barteien des Reiches zuſammengeſtellt wev-
den und an der Hand ihrer Vergleichung weitere Abgeordnete
als gewählt gelten. Man würde alſo zu Abgeordneten ge-
langen, die aus s5rklichen Wahlkreiſen hervorgehen, und zu
anderen, deren Stimmenzahl ch aus mehreren Wahlkreiſen
zuſammenrechnet.

Berlin, 12. Nov. (Eig. Drahtiber.)
tigen Sitzung des Unterſuchungsgausſchuſſes richtete der Vor
ſihende Warmuth die Frage an Bethmann Hollweg, von
wem und in welcher Richtung er über die Möglichkeit der
Rückgängigmachung des unbeſchränkten U-Bootkrieges orien

tiert worden ſei. Bethmann Hollweg antwortete
Schon vor dem 29. Januar hat Holtzendorf mir und den

Staatsſekretären Helfferich und Zimmermann wie-
derholt aufs Beſtimmtefte exklärt, daß der U-Bootkrieg jetzt
nicht mehr rückgängig gemacht werden könne, da die U-Boote
draußen wären und ein großer Teil nicht mehr zurückgerufen
werden kännte. Dieſe Erklärung hat Holtzendorf mir und
Zimmermann am 29. Jannar kategoriſch wiederholt, als wir
mit Rückſicht auf das Telegramm Bernſtorrffs den Auf
ſchub des A-Bootkrieges forderten. Graf Bernſtorff er
klärte in dieſem Zuſammenhang, daß die amerikaniſche Re
gierung nichts von dem beabſichtigten U-Bontfrieg wußte.
Wenn wir mitgeteilt hätten, daß wir die beabſichtigte Frie

densvermittlung Wilſons annehmen und den U-Bootkrieg,
den wir zwar beabſtchtigten, deshalb aufſchieben würden, dann

wäre nach meiner Ueberzeugung die Friedensvermittlung
weitergegangen. Die Frage des Vorfitzenden, ob man bei
Erlaß der polniſchen Proklamation den ungünſtigen Eindruck

auf Rußland in Rechnung geſtellt habe, erklärte ſich Beth
mann Hollweg außerftande zu beantworten, bevor er ſich mit

dem früheren Staatsſekretär v. Jago w ausgeſprochen hätte.
Wie wir erfahren, iſt beabſichtigt, Ende November eine

IlIängere Panſe in der öffentlichen Verhandlung des Unter
ſuchungsansſchuſſes eintreten zu laſſen. Der Ausſchuß wird
in den nächſten Tagen ein zuſammenhängendes Bild davon
geben, werchen Eindruck er ans den bisherigen Vernehmun
gen gewonnen hat. Hindenbrerag und Ludendorff werden noch
in dieſer Woche vom Unterſuchungsausſchußf vernommen
werden.

Hindenburas Ankunſt in Berlin.
Berkin, 12. Nov. Eig. Drahtber.) Generalfeldmarſchall

v. Hindenburg. der vom parlamentariſchen Unter
uchungsausſchuß als Zeuge geladen iſt, traf heute Vormit-
tanz aus Hannover anf Bahnhef Zoologiſcher Garten ein.
Ludendorff mit mehreren anderen Herren war zur Be
grüßung erſchienen. Bei der Ankunft des Zuges ſpielte Mut
ſik: das Publikum, das den Frekdmarſchall erkannte, begrüßte
ihn mit lauten ſympathiſchen Zuruſen.

Berntinſtige Aenßernaaes eines Amerikaners.
Krln. 12. Nov. Eig. Dmnhwer.) Der Newyorker Koarre-

ſyntdent ver „Käln Fig.“ veröffentlicht einen Bericht über
die Jahregvarſammlung der vereinigten Ausfuhrfabritanten.
Darteach haben die Arkführungen des intervotanalen Fürarrz-

fachnerſtändigen Vandewlis auf die 2000 Fabrikaitten
und Exporteure aus allen Teillen Auxrikas einen tieſen Ein

rung gentacht und auch in der breiteſten Oeffentlichkeit alne-
ſeneine Zuemmnung gefunden Während Penderlix energtſch

forderte, vaß Amerikg unverzüglch Rokßoffe und Lredèét Für
Alle enreoväiſthan Lävzrr geben ſole, wing der Chef der Un
terfudnnasettailina der-Stahrurgnnigtelbrhürde Dr. Tauer
mee auf die nureundige Heliefetreng Deutflaunds
ein. Er faorberte. daß Wnerkkg nud die Aiüerten Deuiſch

e aalen fönne. Die Aufteſerung der Valnsg durch Am rika
Dwtſteland brauche zür 18 Fil-

larden Boktotfe, Ruue viele Sie aber augenpfiek-lich migl beaghlen. Dr. Taner erisete. ren die Littiienten
der erſte hen, u NAenjſeland die hörhäerreögfiche Kryrgs-
entſcirignng Seige, den fie slelcheeitig Deutſchland zunrit ekhen, vielleicht ſwgar der ſtärkſte Handeheenn ch

Helt machen viikſen.
Berli er. 12. Bd. Sia Dr-her.) An den neten

Zagen feſter Ate wärerfahren, eintge enreriſarreifthe Barriers

e nntkee

in Bern rintreſten, Sie die derte Kreditrage ſtudieren
le

Halle, 12. Nov. Die Vernehmung Kilians vor Ge

Der UBoot-Krieg vor dem Unterſuchungsausſchuk.
Zu Beginn der heu

ans die Rohßeſſe liefern. sie es braucht, und zu Preiſen. Hie

e e Antrag Süirbe jeboch abgelehnt. Als Zeuge wurde näcch
ar

no ewer vernommen, der an n Weſten kommt.
Er weit nichts weſentlichen auszuſagen, ebenſowenig der
nächſte Zeuge, das frühere Mitglied des Soldatenrates Kurt
Beilicke, der bekundet, daß Kilian und ſeine Anhänger
J auf den Soldatenrat im radikalen Sinne eingewirkt haven.
Das Sicherheitsregiment und die Matreſenkompagnie ſeien
auf Betreiben Ferchlandts gebildet worden; ferner ſeien viele
Waffen fortgekommen, allein bei den Flieger etwa 3000
Karabiner. Ein weiterer Zeuge, Friedrich Fiſcher war

n e e e en neen zu haben, daß ern, ed des Sol
LWettervorausſage

lhanee r r wer Vereinzelklt Schuse

Letzte Depeſche
Ein Notſchrei ver heimgekehrten Sefangenen.

Berlin, 12. Nov. (Eig. Drahtber.) Jn einer von der
Reithsvereinigung ehemaliger Kriegsge-
fangener geſtern abend abgehaltenen Verſammlung
wurde folgende Entſchließung einſtimmig angenommen: Wir
ehemaligen Kriegs gefangenen haben uns zur Wahrung un
ſerer beſonderen wirtſchaftlichen Jntereſſen zuſammengse
ſchloſſen. Zuſammen mit den Angebkrigen, die ſich im Volks
bund und in Bund deutſcher Frauen vereinigt haben. rufen
wir aufs neue in die Heimat hinaus: Deutſche Heimat, tritt
für alle ſchmachtenden Brüder ein, denn ſie leiden für alle.
Die Zurückhaltung der Gefangenen iſt ein Zurückfallen in die
Zeit der Sklaverei. Wenn auch beſiegt, ſo wollen wir
Deutſche doch für das höchſte Gut des einzelnen, die Freiheit
eintreten, um die ſeit Jahrhunderten die Völker ringen.“

Amerika wünſcht keine Friedensbelprech ungen.
SBerlin, 12. Nov. Fig. Drahtber.) Die engliſt5e

Regierung hatte kürzlich eine Konferenz der Ententemächte
angeregt, die unter Vorſit; von Zond George in Londen
ſtattfinden und ſich mit der Vereinheitlichung der Durchfüh-
rung des Friedenſsprogramms und des Wirderaufbaues be
ſchäftigen ſollte. Die amerikaniſche Regierung hat aber, wie
wir erfatren, Llond George zu verſtehen gegeben, daß Ame-
rika gegenwärtig nicht ben Wunſch habe. ſich in Beſprechungen
einzulaſſen, da der Senat im Benriff fei, der Regierung Bsr
ſchläge über die Friedensfrage zu machen.

Pichon in Eungland.
Fondon, I2. Nov. (Eig. Drahtber.) Der frenzöſiſche

Mimiſter des Aeußern Pichon hatte mit Lord Curzon
eine Unterredung über die ſchwebenden politiſchen Fragen
er ſprach mit den König und mehreren Mitgliedern des Ha
binetts. Geſtern hatte Pichon eine wichtige und lange
ſammenkunft mit Llond George. Pichon wird Poin
ca re nicht narb Schottland begleiten, fondern am Mittwach
nach Paris zurückkehren.

Belgien verlangt Sennginung von Holland.
Brüſſel, 12. Nov. (Eig. Drahtber.) „Soir“ meldet zu

dem Zwiſchenfall in Breskens. wo die von einem belgiſchen
Schiffer gehißte belgiſche Flagge heruntergeriſſen und ver
brannt worden war, daß die belgiſche Regierung beſchloſſen
hat. nicht nur Schadenerſatz zu verlangen ſondern auch eine
feierliche Wiedergutmachung. Ein belgiſches Torpedobovt
wird die Schelde hinunterfahren, und die Flagge ſoll von den
holländiſchen Behörden gegrüßt werden.

Abzug der Rumänen ans Budapeft.
Wien, 12. Neu. (Eig. Drahtber.) Semäß der An

erdnung des Oberſten Rates haben die rumäniſchen Trupers
curf Befehl des Oberbefehlshabers Waderes en nunmehr
die Haurtſtadt Budapeft gerönmt ind befirrden Kes im Närk

zug zum Theiß. Der Abzug der Rumänen wird Kberal i
großer Freude begrüßt.

Ein Ultimatam an die unsariſche Regierung.
Bnudapeß, 12. Nov. (Ein. Drahtber.) Der Verireter der

Entente, Sir Clark, hat dem Miniſterpräſidenten Friedrich
im Namen des Oberſten Rates ein Ultimatum geſtellt, im
Lamfe von 48 Stunden ein Koalitionskabinett zu vilden, eder
zurückzutreten.

Der amerkianiſche Bergarbeiterſtreik beesdet
Jundianunopeolis, 12. Nov. Fig. Drahtber.) Ken

ter meſdet: Der allgemeine Ausſchuß der Bergarbeiter hat
heute morgen nach l7ſtündiger Bergting veſchleſſen, in Ar
führnng der vom Gericht gegebenen Anweifung ven Streik zu
den Kohleunbergwerken für beendet zu erktüärrn.

Die Pariſer Wahl durch Streik bedrsst
Varis, 12. Nav. (Eig. Drahiber.) Faris wird immer

mächtiger vom Streitfieber gefchüttelt. Seit kurzem ſind weite
Straßenzüge durch dir pravinziale und durch die revublifa-
niſch eGarde abgeſperrt die niemand betreten darf. Der
Grund dieſer Maßregel ſt Austchrritungen der Streikenden
in ven verſchiedenen großen Warrubäunſern. Mit großer Ve
foernnis ſieht man dem Tag der Wahl entgegen: vorlerfig ift
noch gar nicht zu erkennen, ob ſie überbaudi ſtattfinden können,
da dir äittben Benmtens ſtreiſen wallen, fells ihre Forde-
rungen nicht bis 15. November erfint werden. Doch nimmt
man an, daß die Regierung ſibliefles nmibnibt, nur un die
Wellen zu ermöglichen. Allgemein wird earnerommen, daß
a 16. Vovember Allgemeine Arbeiteruhbe herrſchen wird, da
die Sezinidemofrnten ver der Anwendung von Sewalt bei
wen Wahlen nicht zurücaſchregen dürften.

Luilverbindungen für Sol nud Perſfonenverkehr.
München, 12. Rov. (Eig. Drahtber.) Der bayeriſche

Luft-Blord wird von heute ab Luftnerbindungen anf folgen
den Strecken vurchtithren: München Nürnberag Leipzig
Berlin. München --Würzburg-- Frankfurt a. M. und Mün-
chen-Wijen, auf den beiden ertoengnten Strerten für Per
fonen und Poſtbefördernng, auf der Wiener Strecke nur Kür
Verſonenvefäördenmg. Vie ſahrten werden mit Groß-Fluag-
gen für s bis 8 Perſonen ausoeführt.

Perkin. 12. No. (Eig. Pmhttter. Die Bobenſye
Hieg geſtern vormittag 9 Uhr mit 24 Fabrgäſten und 800
Kilo Poſt in Friehnchöhacen auf und landete glatt kurz nach
z Uhr auf dem hieſigen Stagkener Flugplag. Heute erfolgt
die Rücktahrt.

De hege Rum umfaßt 8 Seiten.
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Kreissnarkasse Mersehurg
Bahnhofſtraße 3

ne weil I ans Sigerdeit der Kreiſe
Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder

zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.
Kückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne

Kündigung.
Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhedungen.

„Unbedingte Verſchwiegenheit Kber alle Geſchäſtsvorkommniſſe
An und Verkauf von Wert papieren

Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.
Darlehne an Jedermann

gegen Sicherkellung durch Kypotbek oder Pfand.
Spezlialanſtalt z. Förderung des Vargeldloſ. Zahlungsverkehrs.

Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann-
vsllig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen

an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von
Schecks und Wechſeln.

Unentgeltliche Abgabe von Formulagren und Scheckheften.
Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

danewälder( Nähe

Kleiderstoffe
in Wolle und Seide

4 m 2Oh an erherseburg, Chrisüanenstr.
Telephon 444.

empfiehlt

Scoheuertücher wieder eingetroffen. S

Särge aller Art
empfiehlt

Haigeo Schwimmer
Sarg- Magazin

Neumarkt 22 Neumarkt 22

e n n mit ein vie ar W rlls a t

Drucksachen
für Geschäft und Privat J

nelert in geschmackvoller Ausfüähreng

bei vitligeter Preisstellaug.
n Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt n

t 1.. Boltz- z4 Haäahers rabe 4 S Telephon 100. h

stelle von Oorwerstag, den 13. Ropemder 1919 ad

4 6 jährige
W Belgiſche und Däniſche

Acker- und
Wagenpferde

er preiswert zum Berkauf.
Albert Beyer, Schkeuditz.

Fernſprecher 369.

Roßſleiſch unb Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 13. November 1919 bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

auf Feld 2
nachm. von Uhr auf die Ordnungsunmmern 3501—8600

36913700
3701 3800

Fleiſch be-
4

ſtalt. Ein Anſpruch auf eine belimmnte Ark von
ſteht nicht.

Merſeburg, den 12. November 1919.
L.-A. J. 1034/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Schmuck und Hebrauchs
Gegenſtände

in Gols, Silber und WVerſilberl
empfiehlt

Erich Seine, Holdſchmiedö
Burgjkraße 10. e Fernruf 572.

Der Plan Kber die Aende-
rung der oberirdiſchen Tele-
graphenlinie von Göthewitz
nach Poſerna liegt von heute
ab 4 Wochen bei dem Poſtamt
in Corbetha aus.

Halle (Saale), 4. Novbr. 1919.
Ober-Poftdirektion.

boden-Joppen

in allen Größen, Preis 4 62.
Ftz. Hildebrandt,

Kl. Ritterſtraße 13.

c c]cccqcTun rKraſtfahrzengführer

werden jederzeit' ausgebildet
in der Auntomobillührerſchule
Gustav Engel's Söhne,

Merſedura,
Tel. 203. Weissenfelser Strasse 7.
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Ahnung

en

gern pa 10 de sl 10 0hun der ſe
Unter vorstehenden Silben sind 8, die nach einer bestimmten Reihen-
folge geordnet sind, herauszusuchen, die abermals geordnet, den

itel eines ganz gewaltigen

Problemfilmes
Ein Drama der großen sozialen Kämpfe.

ergeben.

C

lage
Ahnung

W
Na be ca I be ro re pe ſo
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c

ähigste
LS,

la me

Dieser rilm ist ein internationales Presse- und
Politikdrama, die dämonische Macht des b api-
tals, wie auch ihr waltendes Herrschen versinn-

bildlichend.

Dieser Film wird bis ins innerste Mark

S Akrüitteln und erschüttern.
NB. Wer die Lösung odigen Katsels findet, gebo

Namen versehen und in Briefumschlag verschlosseo, an der
Der Löser hat Anspruch auf eineKasse ab.

e Kimntritts kartezur Besichigung dieses ewaltigen Werkes.
letzter Eösongstermin ist Donnerstag.

Die Lösung wird Donnerstag darch Scheinwerfer im Theater
bekanot gegeben.

Die Direktion

e e r
t

De Wir kaufen ſtändig zu höchſten Tagespreiſen:

Fenchel, Fenchelſpreu.
Gpezialgeſchäft Dralle e Krieg

Weißenfels a. S.
Sämereien, Getreide, Futter- und Dängemittel.

Bequeme Anfuhr und Abfertigung Mitte der Stadt oder nächſt
belegenen BVahnſtation.

Große Kalandſtraße 29.Telephon 11. Telephon 116.

Kaufleute, Geschäftsleute!
Briogt Euch darch eine wirksame laosertion im

„Merseburger Tageblatt-
dem kaufkräftigen Publikom in Erinnerung.

e

sie mit seinem

A. BIILKE.

Fagebot. S hSpeisegimm er
Herrenzgimm er
Damenzgimm er
Schlafimm er

Küchen
Zirka 150 Zimmer
in einfacher dis ganz
reieher Ausführung

S el ab t

uche
Aue V n in

zum Aufmachen einer Filiale.

Dampfwaſchanſtalt Hallorig

Halle.

Laden

Albert Marie ren
Inb. Richard Ziem er

auch größere Be träge

kahe S. Binr Hart 2

verleihen
helt, schnell u. kulant

H. Blume K Co., Hamburg 24.

Jſolierplatten jeder Abmeſſung
liefert prompt und preiswert

Ockhardiwerk G. m. h. Hli., Grimma
Tel. 361. Telegramme Hans Ockhardt, Grimma.

Stadttheater Halle
Donnerstag, abds. 7 Uhr
Das Dort ohne Gloceke.
Freitag, abends 7 Uhr

Cuarmesn

ſvo weder Ferne

Dir.: Arthur Doohant.
Donnerstag. d. 13. Nov. 10919,

abends 7 Uhr
Zur Nachfeier von Schillers

1609. Geburtstage.

Die Carlsſchüler.
Schauſpiel v. Heinrich Laube.
Schülerkarten zu 1,75 1,10 .4

und 0,75 bei Herrn Kauf
mann Frahnert.

Sonntag den 16. Novbr. 1919
abends 28 Uhr:

Zum letzten Male!

Girigri.
Operette in 3 Akt. v. Paul Lincke.

Rachmittags 4 Uhr
Jugend- Vorſtellung.

Rotbäppchen u. der Wolf.

n Abendzirkel u

franz -kugl,
Bucht. Korresp., Rochtsew.,
nöh. kaufm. Rechaen, beg. f. Ast. in d.
nächst. Tag. Garant. sick. schaelist.
Portachritt, da leichtiass liche Methode.

Standenhon. 1,50 be w. I. Mark.
Damen a. Herren wolles sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
4.Steinweg 7

Stenogr.

Kachen-
und Nasenkatarrh

auch hartnäckige Fälle
heilt in 3 Tagen

Spirol
Prhältlich in Apotheken, Droge-
rien, sowie allen einschlägigen

Geschaften.
Proben und Prospekte durch

Hax Malam, G. a. b. H.
Berlin V. 68.

tasca et “rehdanke,hohrmassktaon,. Amb es
a hält grosses Lager

Ernet KariusInhader: beodeor Sehzaf

A. I. A.Gerwarsttasse 2.
Fernsprecher 1281. 4066.5

e es 2
e

Pferde zum Gchlachten

ſowie Notſchlachten

kauft ſtets
Aoſchlächterei M. Möbius

WMesſeburg, Tiefer Keller 1.

Juhaber der Erlaubniskart(
zum Ankauf v. Schlachtepferden

er h77Vertikoneun, zu verkaufen

Steinstraße I.
Dienſtmädchen erhält

wer die Unſtrut- Zeitung Lauchg
zur Jnfſertion zenutzt.

Lehrüng
oder Lehrfräulein
ſür käuſmänniſches Büro ge
fucht. Zu erfragen in der Ex
pedition dieſes Blattes.

Zuverläſſige ſaubere

Anſwartung
für einige Bormittagsſtunden
geſucht. Zu eriragen in der
Expedition dieſer Zeitung

Ein tuchtiger
Arbeitshurſche

ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Expedition d. Bl.

nd avend große
ſilberne Broſche auf der
Elektriſchen von Frank-

leben bis Merſeburg, Halleſche
Straße, verloren! eWiederbringer erhält, da An
denken, gute Belohnung in bar
oder Lebensmitteln. Wo?
ſagt die Expedition ds. Blts.
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Die Lage unſerer Landwirtſchaft
und Volktsernährung macht der bekarnte Kammerherr von
Oldenburg-Januſchau zum Gegenſtand außerordentlich
beachtenswerter Betrachtungen im „Tag“. Wir entnehmen
den Ausführungen dieſes aporrogenden Praktikers und
Sachverſtändigen das Folgende:

unſere öſtlichen Verhältniſſe anlangt, ſo
liegt die Sache folgendermaßen: Der erſte Schnitt der
Futterernte iſt größtenteils verfault. Die Ge
kreideernte hat ſich um drei Wochen verſpätet, iſt
aber dann geborgen worden und qualitativ und quantitativ
befriedigend. Die Hackfrüchte litten durchweg an
ſpäter Entwickelung und ungenügender Behandlung infolge
von Mangel an Arbeitern. Die Ernte der Hackfrüchte,
die, was Kartoffeln anlangt, doch noch eine Mittel
ernte geweſen wäre, iſt etwa zur Hälfte b eendet, da
der Nchtſtundentag, das Fehlen der Frauenarbeit und das
Fehlen der ſonſt dazu vorhandenen polniſchen Arbeiter, trotz
günfliger Witterung, das Ausnehmen der Hackfrüchte be
einträchtigte. Der jetzt eingetretene ſtarke Fro ſt hat die
noch in der Erde. befindlichen Kartoffeln ſo ſchwer geſ ch ä
digt, daß ihr Wert zur menſchlichen Ernährung
nicht mehr in Frage kommt. Die Kartoffeln ſind,
falls ihre Ernte überhaupt noch möglich iſt, in Fabriken bei
ſchneller Verarbeitung noch teilweiſe zu retten. Es iſt dazu
erforderkich, daß ſofort die Brennerlaubnis für die Brenne-

reien, wekche jetzt nicht mehr ein Drittel der normalen Er
zeugung beträgt, auf die Verarbeitung erfrorener Kartoffeln
ausgedehnt wird. Es geht ſonſt nicht nur Spiritus, ſondern,
was noch mehr ſagen will, die Schlempe und damit Fleiſch
und Milch verloren. Die Ausſichten für die
Volksernährunginden großen Städten ſind
ſonach ernſt

Die wahnſinnige Schweineabſchlachtung hat
ſeinerzeit dazu geſührt, daß das deutſche Volk kein Fleiſch
und kein Fett hatte, und daß die Rindviehbeſtände
o dezimiert worden, daß die Aecker kraftlos gemacht ſind
durch Fehlen des Stalldüngers und die Verbraucher keine
Milch und keine Butter haben, wegen Abſchlachtung
der Milchkühe. Es kommt hinzu, daß die Preisfeſtſetzung

Vieh ſo unglücklich gegriffen wurde, daß für Schlachtvieh
zöchſtens ein Drittel des Preiſes erzielt werden konnte,

den Milchkühe koſten, und daß bei noch ſo hohem Milch-
preis niemand in der Lage iſt, ſich Milchkühe für die ihm ent
eigneten zu beſchaffen, da ihm dieſelben täglich zu Schlacht
viehpreifen fortgenommen werden könnten.
Die Landwirtſchaft beruht wie jedes Gewerbe auf Ar

urd auf Freibheit. Der Achtſtundentag hat die Produk-
n zunächſt außerordentlich verteuert, weil dieſen Acht-

Rundentag nicht nur die Menſchen haben, ſondern auch
Die Zugtiere. Es hat daher eine Verſtärkung des Ange

anns zum Ausgleich ſtattfinden müſſen, welche Kapital-
d und Futter erforderte. Die Menſchenkraft konnte

ausgeglichen werden. Es bleibt nichts anderes übrig,
als den Hackfruchtbau einzuſchränken, bis menſch-
t Arbeitskraft wieder zur Verfügung ſteht. Das bedeutet
für das deutſche Volk eine große Gefahr. Es
vollzieht ſich bei der Ernährung derſelbe Vorgang, wie wir

bei der Kohlenerzeugung erleben. Ohne Arbeit keine
Produktion. Wir im Oſten haben während der Hälfte des

res durch die Kürze der Tage ganz von ſelbſt den Acht
ſtundentag und weniger zru Verfügung, wir waren aber dar

1 angewieſen, daß während der anderen ſechs Monate
Jeder Menſch und jedes Pferd ſeine Kräfte zur Verfügung
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ſtellt, ſolange die Sonne ſcheint. Der jetzige Zuſtand iſt un
natürlich und um ſo unnötiger, als die Winterruhe dem öſt
heiter ein Sammeln ſeiner Kräfte für den Sommer
gew

iſt ſo vielſeitig wie das landwirtſchaftliche. Es läßt ſich nicht
über einen Kamm ſcheren, ſondern braucht zu ſeinem Ge
deihen die Jndividualität des Leiters. Die Regierung beſitzt
auch gar nicht mehr die Autorität und die Möglichkeit, ihren
Zwangsmaßnahmen Nachdruck zu verſchaffen. Die notwen-
digſte Aufhebung der Zwangswirtſchaft iſt die auf das
Schlachtvieh bezügliche, wenigſtens, ſoweit es weibliche
Tiere betrifft. Der Rindviehbeſtand Deutſchlands muß
gehoben werden, ſonſt iſt die Produktion dauernd verloren.

Zum Schluß will ich bemerken, daß auch eine Umwand
lung großer Betriebe in kleine zurzeit ausgeſchloſſen erſcheint.
Ganz abgeſehen davon, daß Material für Bauten und leben-7
des und totes Jnventar fehlt, würde jede Aenderung der
Betriebe die Produktion vermindern und die Not des
deutſchen Volkes vermehren, weil Fruchtfolge und
Syſtem dabei kopfübergehen und weil die kleinen Betriebe
in fich mehr verbrauchen an Nahrung für Menſchen und Vieh
r infolgedeſſen weniger an die Allgemeinheit abliefern

nnen,

Politiſche Rundſchau
Bethmann Hollweg und der Siegeswille.

Ueber dieſes Thema ſchreibt der Landrat a. D. Dr. von
Goßler in der Kreuzztg.

Jn der Ausſage Bethmann Hollwegs vor dem Unter-
ſuchungsausſchuß am 31. Oktober hat ein Satz bisher nicht
genügend Beachtung gefunden, der eine vernichtende Selbſt
kritik des früheren Kanzlers enthält. Er ſagt wörtlich: „Die
Maſchinerie der Haßſtimmung lähmte ſowohl bei uns wie
bei den anderen Mächten die Bewegungsfreiheit der Regie-
rungen. Jch habe das ſehr frühzeitig erkannt und dem Kaiſer
geſagt, der dafür volles Verſtändnis hatte. Wer meine Reden
aus jener Zeit durchlieſt, wird immer auf den Gedanken
ſtoßen, daß ich beſtrebt war, auf den Friedenswillen der Min-
derheiten in den anderen Ländern zu wirken. Es iſt ver-
geblich geblieben. Jch habe mich bewußt, und
zwar nicht nur in Worten, ſondern auch in Handlungen, da
gegen gewehrt, meine Beweaungsfreiheit durch eine
Entfeſſelung nicht wieder zu bindender Kräfte und Leiden-
ſchaften einſchränken zu laſſen. Das haben die anderen RNe-
gierungen nicht getan.

Das haben die anderen Regierungen nicht getan und
haben geſiegt! Dieſe kurzen Worte kennzeichnen mit tragiſcher
Wucht den Grundirrtum Bethmanns. Die anderen Regie-
rungen haben es rechtzeitig verſtanden, Kräfte und Leiden
ſchaften in ihren Völkern zu entfeſſeln, wie ſie notwendig
waren, um die furchtbare Anſpannung an Körper und Seele
durchzuhalten.
hat ſich des negativen Mittels bedient, auf den Friedens
willen der Minderheiten in den anderen Ländern einzu
wirken, und als dieſes Mitteſ, wie es vorausgeſehen werden
konnte, verſagte, hatte ſie den poſitiv wirkenden Mitteln der
Gegner nichts entgegenzuſtellen. Es war nicht ſo, daß die
Maſchinerie der Haßſtimmung ſowohl bei uns wie bei den
anderen Mächten die Bewegunagsfreiheit der Regierungen
gelähmt hätte, ſondern die anderen Regierungen trieben die
u e immer mehr an, während unſere Regierung ſie

egte.

Weitere 215 Millionen für Kriegswohlfahrtszwecke.
Die infolge des Waffenſtillſtandes und der Demobil-

machung eingetretene Arbeitsloſigkeit hat das Reich im De-

Der zweite Faktor iſt die Freiheit. Kein Gewerbe

Unſere Regierung hat es unterlaſſen. Sie S

1918 veranlaßt, ſich zur Unterſtützung der von
emeinden und anderen Korporationen in t zu ne

menden Notſtandsarbeiten bereitzuerklären. Da der dem
preußiſchen Staatskommiſſar für Demobilmachung vom

inanzminiſterium für dieſen Zweck zur Verfügung geſtell
onds von 100 Millionen Mark bereits mit annähern

40 Millionen Mark überſchritten iſt, wurde, wie die Den
erfehrt, der verfaſſunggebenden Landesverſammlung de
Entwurf eines Geſetzes über weitere Beihilfen zu Krieg
wohlfahrtsausgaben der Gemeinden und SGemeindever-
bände, ſowie zur Verbilligung von Lebensmitteln und zur
Unterſtützung äffentlicher Notſtandsarbeiten vorgelegt. Rach
dieſem Entwurf ſollen der Staatsregierung weitere 125 Mil
lionen Mark zur Verfügung geſtellt werden.

Das deutſch-polniſche Beamtenabkommen.

Am Sonntag ift in Berlin zwiſchen den deutſchen und
polniſchen Unterhändlern das angekündigte Beamtenüberein-
ommen abgeſchloſſen worden. Es ſichert den dentſchen Be

amten in den äbzutretenden Gebieten die ungehdinderte,
Weiterarbeit an ihren bisherigen Dienſtorten für eine
Zeit von mindeſtens zwei Monaten nach Jnkraft-
treten des Friedensvertrages. Die polniſche Regierung hat
auf die ihr nach dem Friedensvertrag zuſtehende Liquidation
oder Zurückhaltung des Vermögens dieſer Beamten ver
zichtet. Das Vermögen der während der Ueberleitungszeit
im Dienſt verbleibenden Beamten unterliegt überhaupt nicht
der Liquidation; bezüglich des Vermögens derjenigen Be
amten, die keinen Dienſt während der Ueberleitungszeit
leiſten wollen, iſt Befreiung des beweglichen Vermögens von
allen Eingriffen ſeitens der polniſchen Regierung vereinbart.
Dieſe Beamten haben das Recht, während einer Abzugsfriſt
von 3 Monaten ihre Habe gebührenfrei mitzunehmen, ſie
haben ferner das Recht auf freihändigen Verkauf ihres unbe
wegalichen Vermögens während der Friſt eines Jahres. Aehn-
liche Beſtimmungen greifen für die Angehörigen und Hinter
bliebenen Platz. Die Beſtimmungen des Uebereinkommens
finden ſinngemäße Anwendung auf Geiſtliche, Religions-
diener und Kirchenbeamte, auf Volksſchullehrer ſowie auf
mittelbare Staatsbeamte und Angeſtellte bei Reichs-, Staats
und Kommunalbehörden. Ein Schlußprotokoll, das dem Ver
trag beigefügt iſt, ſichert die deutſchen Beamten noch ausdrück
lich vor Eingriffen in ihre perſönliche Frreiheit.

General Degoutte.
Dem „Petit Pariſien“ zufolge iſt General Degoutite,

der neue franzöſiſche Oberbeſehlshaber im beſetzten Rhein
land, entſchloſſen, im Rheinland auf jede perſönliche
Politik zu verzichten und ſich in jeder Hinſicht nach den
Weiſungen des Herrn Tirard, den er von Marokko her
kennt, zu richten. Er wird in erſter Linie beſtrebt ſein, in der
Rheinarmee muſterhafte Diſziplin aufrechtzuerhalten, zumal
„die Deutſchen gewohnt ſeien, nach dem Aeußerlichen zu
urteilen“. Den deutſchen Behörden will der General mit
ſehr feſter Höflichkeit“, die vielleicht etwas Diſtanz
wahrt und auf jeden Fall dem Geiſt des Friedensvertrages
angepaßt iſt“, entgegentreten. „Weder Anmaßung noch

cherereien, aber feſten Entſchluß, ſich nicht betrügen zu
laſſen“. Der Bevölkerung gegenüber will General Degoutte
die Höflichkeit bis zum Wohlwollen ſteigern in Anbetracht der geſchichtlichen Erinnerungen, die Rheinländern

und Franzoſen gemeinſam ſind. Die franzöſiſche Preſſe
wird von Degoutte erſucht, immer wieder zu betonen, daß
Frankreich unter keinem Vorwand Annexionen
erſtrebt“ und nur Wilſons Wunſch teilt, daß „die Völker
ſelbſt ihr Los beſtimmen“ (Ih).

Dämmernde Erkenntnis.
Aus Dortmund wird gemeldet: Die Belegſchaft der

Zeche „Graf Schwerin“ in Kaſtrop nahm einſtimmig Stellung
gegen die in einen wilden Streik getretenen Straßen-
bahner des Bezirks Dortmund. Gleichzeitig verwarf ſie

Ein ſeltſames Mädel.
Roman von Fritz Skowronnek.

Swhluß.) (Nachöruck verboten)
Darin aber zeigte Peter Warren ſowohl wie vor allem

Helene Warren ihr tiefſtes Verſtehen. Sorgten von allem
fange an nicht für das Heute, das ganz und gar Neben-

ſache geworden war, ſondern für das Morgen, von dem die
Bukunft des Landes abhing. Sparten, wo ſie nur ſparen
Tonnten, gaben, wo wirklich not tat und hüteten ſich, den
BHexenſabbat mitzumachen. Wenn jeder Opfer brachte, warum
ſollte er ſie nicht auch bringen Hatte er weniger Pflichten,
gegen den Staat und den Nächſten Na alſo. Und danach
Fchtete er ſich, Helene auch.

Eine Prüfungszeit, gut, aber warum ſollte Peter War
en die Prüfung, die das Schickſal einem auferlegte, denn
Richt beſehen Warum ſollte er ſie für andere noch härter
machen Das ſah er nicht ein. Und er ließ ſich von ſeinem
Wege nicht abwendig machen und gab den Ertrag ſeiner
er den Ertrag ſeiner Stelle für Wucherzwecke nicht her.
Der Rot ſteuern, aber nicht verteuern.“ Dieſen Spruch, den
er in einem Buche geleſen hatte, hatte er zu ſeiner Deviſe
gemacht und Helene Warren hatte allen Grund, auf ihren
Mann ſtolz zu ſein.
ESines Tages aber, gerade als ſie beiſammen beim
Abendbrot ſaßen, kam eine Nachricht, die auch ihren Stolz
über ihr Mädel wieder in ihnen weckte.

Peter Warren hatte nämlich die Brille hervorgezogen
Und fie fich aufgeſetzt, um ſeine Zeitung zu leſen.

Das tat er immer am Abend, und das Wichtige las er
ſeiner Frau vor und beſprach es mit ihr und tauſchte ſeine
Anſichten mit ihr aus. Auch heute war allerlei zu reden und
zu debattieren, da plötzlich aber ſtieß er einen Ruf der Ueber
raſchung aus. Donnerwetter, hatte er falſch geleſen oder
ſtänd das wirklich da. „Weib! Weib! Helene!“ rief er,
„bringe aber ſchnell zwai Gläſer und eine Flaſche her, darauf,
uf das was hier drin ſteht, müſſen wir anſtoßen.“

„Sag' doch erſt, uus es iſt!“
„Unſer Junge nein, unſer Nädel hat aber Du

's ja im Leben nicht. hat das Eiſerne Kreuz bekommen

Und er auch. Hier, hier ſteht es Alte, Alte, Alte, was
haben wir für eine Freude an dieſem Kinde.“ Und er
ſchluchzte laut auf vor übermäßiger Freude und miſchte ſeine
Tränen mit ihren, die ihr auch über beide Wangen liefen.

Gerade da aber polterte es an der Tür und der Landbote
brachte ein Telegramm. „Mit Fritz auf dem Wege zu Euch,
ſind morgen dort.“

„Herr Gott morgen! Und wer weiß wannl vielleicht
in aller Herrgottsfrühe, und nichts vorbereitet! Und er,
der Sohn des Staatsminiſters.“

Ganz aufgeregt wurde Peter Warren bei dieſem Ge
danken. Frau Helene aber lächelte nur.

„Wenn er für Dich der Exzellenzſohn iſt, für mich, lieber
Peter, iſt er nur meiner Jlſe ihr Fritz, und das wird ihr
wohl lieber ſein.

„Ja, aber doch, da gab es kein aber, das ſah Peter
Warren ſofort, als er die beiden am nächſten Tage wirklich
in aller Herrgottsfrühe, beide in Feldgrau, beide mit ihrem
ſchwarz weißen Bande, beide in ihrem grauen Auto daher-
kamen. Das ſah er ſofort. Denn herzlicher konnte kein
Schwiegerſohn ſeine Schwiegereltern begrüßen, und inniger
konnte keiner ſeine Schwiegermutter in ſtummem Danke für
ihr Kind an ſein Herz drücken. Und ſo war denn Peter
Warren ganz aus dem Häuschen, namentlich als er hörte,
die beiden blieben ſechs Wochen da. „Sechs Wochen, vor
ausgeſetzt, daß Jhr uns wollt.“

Donner ja, das ſollten Tage werden!
Und wurden es auch. Tage größten ungetrübteſten

Glückes. Tage, in den Fritz Wöhlaus Geſundheit ſich feſtigte.
„Ja, bei uns“, ſagte Peter Warren. „Das macht unſere
Milch, das macht Mutters Küche und Koſt.“ Drei aber
lächelten und freuten ſich, denn ſie wußten es beſſer. Und
ſie lachten und lächelten noch mehr als Peter Warren auf ſein
Lieblingsthema zurückkam: „Was? Wäre unſer Mädel
unſer ſeltſames Mädel nicht ein prachtvoller Junge gewor-
den Jſt es nicht ſchade, daß ſie's nicht iſt Worauf

—k-=D

Ja der Rieſer, was war eigentlich aus dem geworden
Wöhlau wollte in Berlin ſofort Erkundigungen ein

ziehen, und was Peter Warren nicht gelang, ihm gelang es
ſofort.

„Hermann Rieſer krank im Aachener Garniſonshoſpitale.
Traumartige Pſychoſe.“

Ein Nervenchok alſo. Armer Kerl! Ja, ja, der Krieg,
der iſt eben nicht Jedermanns Sache, den hält der zehnte nicht
aus. Ob man ihn kommen ließ? Ob man ihm Urlaub ver
ſchaffte? Das Beſte war's.

Und Mietze ließ es ſich nicht nehmen, ihren Mann ſelber
zu holen. Sorgſam wie eine Mutter ihr Kind brachte ſie
ihn nach Hauſe. Es ging ihm recht elend. Von dem lebens-
freudigen Burſchen von einſt war wenig mehr übrig ge
blieben, denn nicht nur den Ernſt des Lebens hatte er im
Kriege gelernt, ſondern auch alle Schauer desſelben. Für
alles zu Hauſe hatte er gar keinen Sinn. Er war wie ver
loren. Die Menſchen waren ihm alle zuviel. Selbſt die
eigenen Kinder. Und nun war es rührend zu ſehen, wie da
die Liebe in Frau Mietze mit einem Male erwachte und wie
ſie ihren Mann ſchrittweiſe dazu brachte, ſich und ſein Leiden
zu überwinden. Sie war förmlich angeſichts der Hilfloſigkeit
ihres Mannes über ſich ſelbſt hinausgewachſen. Und ſo
konnte Peter Warren doch endlich auch auf dieſes Kind ſtolz
ſein, wenn er auch keinen Anteil an dieſer Aenderung hatte,
ſondern das Schickſal.

„Jch aber werde mich hüten“, ſagte er, „dem Schickſal
in die Speichen greifen zu wollen, ich habe an meinem erſten
Verſuche genug.“ Wer nun aber glauben würde, daß es mit
den Seltſamkeiten des Mädeks, das ſo lange ſchon kein
Mädel mehr war, ein Ende genommen hätte, der irrte ſich
wirklich. Denn viele, viele Monate ſpäter, kam wieder der
Poſtbote geradelt und brachte wieder ein Telegramm. Was
konnte das wieder ſein? „Teile Euch hocherfreut mit,
daß mich mein lieber Oberarzt Doktor Wöhlau ſoeben mit
kräftigen zappelnden Etwas beſchenkt hat, das ein Junge iſt

Fritz Wöhlau zur Antwort gab: „Weißt Du, Schwiegerpapa,
mir iſt es eigentlich doch ſo lieber! Dir nicht Jlſe?“ Worauf
Peter Warren, der auch wieder ſeinen Spaß verſtand, lachend
ſeinen Jrrtum zugab. „Denn ſo ein Mädel iſt allerdings
zehnmal mehr wert, als ein ganz gewöhnlicher Junge, wie
etwa der Rieler.“

und den Namen Peter bekommen ſoll.“ Und ſtrahlend in
ihrem Großmütterſtolze ſagte Frau Helene: „Siehſt Du, ein
Junge hätte das doch nicht gekonnt.“ Eine Tatſache, der
Peter Warren beiſtimmen mußte, ob er wollen mochte oder
nicht.

Knde.



ie Befchaffungsbethilfen und Tenernngepäauen,en Arbeiterintereſſen durchaus nicht gedient ſei.

Gewährung ſolcher Zulagen werde die Teuerung im Gegen-
eilt nur noch verſtärkt und der Staatsbankerott beſchleunigt.

In ver geſtrigen Sitzung wurde nach Beantwortung
Eleiner Anfragen die zweite

Beratung des Berghanshafts
dortige ſent. Ludwig (U. S): Die Unternehmer haben alle z
Handlungen mit den Arbeiterführern r e eLohnbedingungen einſach diktieren wollen. So v 4
Arbeiterſtand den erforderlichen Zuzug erhalten, dann
für feine Aufbeſſerung noch viel geſchehen. et

Abg. Tegerer (D. Vpt.): Es fehlt uns an einer r r
heitlichen ſtarken Regierung. Der c
Hevolution hat die Hanptſchuld an der rnen Kohlenförderung. Wenn wir jetzt r ſonen
ſieren, ſo wäre der vollſtändige wirtſchaftl u r
fammenbruch bald da. Das einzige Nittel, un d
Kohlennot herauszukommen, iſt: mehr arbeiten. Na lmüſſen die Ueberſchichten beſonders vezahlt den t S
Verſtaatlichung der Bergſchulen vermögen wir n

u n (Soz.): Die Schuld an den rigen furt.
Haren Zuſtänden tragen die Unternehmer. Sie a u
Zuſtände geſchaffen, die zur Revolution ren muß n i
Eiſenbahnbetrieb werden vielfach leere Wagen W S27
rungsgebieten, wo ſie dringend gebraucht werden. in Sege
den geleitet, wo keine Verwendung für ſie liegt. der We-

Oberberghauptmann Althans ſagt Prüfung der Ve-
a Sr. Frentzel (Dem.): Es kommt alles darauf an.
unſeren Bergban ertragsfähiger zu machen, de
nicht in die Hand der Eugländer eder anderer Ausländer
Fällt. Wie ſollen wir den Friedensvervflichtunoen nachkem-
men, wenn wir nicht die notwendigen Kohlen für unfere Jn

r 7i e Dritte Leſung des Provinzialverbandsneſetzes;
Steuerveranlagungsgeſetz.

n

Stadt uns Amgebung9Aus
Der Sternenhimmel im Nor emer.

Schon früh am Abend dunkelt der Himmel und ge
ſtatiet im elften Jahresabſchmiti eindrudspoll die i
iung des Fixſternfirmamentes, an h
Lichter leuchten. Faſt genau über ſich erblickt er
jetzt die OſtWeſt gerichtete, aus Millionen von Stern ge
bildete Milchſtraße, jene gewaltige e Fixfterne,

eren Eb e ſich unſer Sortnenvwiten vewegrt.dw d e x ne endet jet nur noch etwas über acht
Stunden am Tage ihre wohſtätigen Licht und Wärme-
ſtrahlen in unſeren Breiten. die Länge der Nacht mimmi be
reits raſch zu und die Zufttemperatur ſinſt erheblich. Zu
zeigen ſich wieder auf der Oberfläche unſeres Zentralgeſirns
größere Fleckenbildungen, die in intereſſanter Wechſelbe.
iehung zu allen elektromagnetiſchen Naturerſcheinnngen aufSer Erde ſtehen. Am 22. November findet eine

förmige Son nenfinſternis ſtatt,
fichtbar bieibt, aber in Weſtenropa.
Litlantiſchen Ozean, im ſüdlichen Teile hon Nordamerika und
im Norden Südamerilas beobachtet werden kann.

tn

Der Nond durchläuft in dieſem Monat ſeine Lichtge-
ſtalten folgendermaßen: am 7. nachts Vollmond. am 14. nach
mittags letztes Zur re nachmittags Neumond und

nachmittags erſtes Viertel.ne den großen Plan eten, ſoweit ſie mit bloßem
Auge ſichtbar ſind, laſſen ſich in dieſen Monat heauem vier
beobachten. Der ſonnennächſte Merkur bleibt unſichtbar.
Venus tulminiert jeht s Uhr morgens im Süden und
Ieuchtet über 4 Stunden vor Sonnenaufgang am ößlichen
Himmel. Unſer Nachbarplanet W ars zieht etwas über
eine Stunde früher am öſtlichen Frirmament uf als BVenus
und kulminiert um die Monatsmitte gegen Ubr morgens
im Süden, alſo erſt nach Sonnenaufgang. Der größte aller
Wandelſterne, der noch glühende Jupiter cgefft gegen 160
Uhr abends auf und ſtrahlt wunmebr die ganze Nacht am
Firmament, um die Monatsmitte gegen 6 Uhr morgens bei

r ueiner Kulmingtion, eine leuchtende Südmrarke bikdenrd. Der
Ringplanet Saturn endlich, der leste unter den mit
bloßem Auge ſichtbaren Planeten, geht rund zwei Stunden
nach Jupiter auf und ſran dann auch die ganze Nacht in
elblichem Lichte an Himmel.s V beſonderem Intereſſe find in diefem Monat die

Sternſchunppen, die zwiſchen dem 12. und 16. Novem
ber hautt ſächlich auftreten und aus der Hiwurelsgegens des
„Löwen“, der dann im zweien Teile der Nacht aufgeht. zu
kommen ſcheinen. Dieſer als „Leoniden“ bezeichnete Meteor-
ſchwarm läuft in der Bahn des großen Kometen von 866 1
und ſobald die Erde dieſe Kometbahn kreugt treten zahlreiche
Sternſchnuppen auf, die beſonders immer gegen Morgen an
Häufigkeit zunehmen.

Der Arbeitsmarkt im Monat Oktober.

Die Zeutralauskunftsftelle Sachſen- Anhalt
ſchreibt uns: Das Einſetzen ungünſtiger Witterung hat nach-
ieilig auf die Lage des Arbeitsmarktes eingewirkt. Bisher
macht fich des allerdings nur in den Grosſtädten bemerkbar.
Die Zahlen der unterſtützten Erwerbslofen find infolge der
jetzt faſt überall durchseführten ſtrafferen Handhabung der
Erwerbsloſenfürſorge kein getreues Spiegeſbild der geſamten
Arbeitsloſigkeit mehr. Die Zahl der Nnterffüttten betrug an
3 t. 10. 49. (gegen 30,. 9. 19) in den Regiernngsbezirken
Magdeburg 2469 2049). Merſeburg 176 (186). Erfurt 1351
41737) und Anhalt 46 (12). tJn der Landwirtſchaft iſt die Kartoffelernte dis
anf wenige Refte beendet. alfzugroße Arbeiterſchiwierigfeften
find dabei nicht aufgeireten; in den einseſnen Notfälen
konnte die Zentralauskunftsfteſſe ſelbſt mit ventſchen Wander-
arbeitern aushelfen. Zur Rübenernte werden ausländiſche
Arbeitskräfte genommen. ſovielſe ihrer zu haben find. Die
Anckerfabriken haben Mitte Oktober die Kambpagne
aufgenrmmen: auch hier wurde der Arseiterbedarf teils
durch einheimiſche Erwerbslafe, die ſich in argfer Zahl dafitr
hatten vormerken laſſen. teils durch deutſche Winderarbefter
ohne Schwierigkeiten gedeckt. Die Vermittlung in dem
Bergban erfuhr eine erfrerliche Beteeng. beſonders bei
den Arbeitsämtern Magdebnra, Hefe nd Erfiert. Der Be
ſchäftionngsaragd (Aufträge) in der Juduſtrie war faſt
durchweg ſehr gut. doch traten infolge der nungünſtigen
Kohlenlage mehrfach bedenkliche Steckungen ein. Die Metall
induſtrie iſt mit Anfträgen reichkich verſehen: indeß werden
durch Entlaffungen in einzelnen Firmen, beſonders in
Magdeburg. immer wieder nete Facharbeiter dem Arhbeits-
markt zugeführt. Auch die Holzinduſtrie und die
che miſchen Fabriken ſind nach wie vor aut beſchäftigt
Jm Baugewerbe war faſt an allen Orten bis gegen
Ende des Monats reichliche Arbeits gelegenheit vorhanden.
Hu der im allgemeinen ſtark beſchäftigten Lederinduſtrie

mit denen
Durch die ſ Stockunge

rin ge
die bei uns un

in Nordweſtafrika, im

gaben die Matertakpreiſe
branche in Nordhauſen, ufen und Langenſalza
haben jetzt faſt alle die Arbeit wieder aufgenommen, wodurch
die Erwerbsloſigkeit an dieſen Orten ſtark herabſank. Ein
ähnliches Bild bietet die Tabakinduſtrie, die nach Ein
gang von Rohſtoffen ihre früheren Arbeitskräfte meiſt wieder
einſtellen konnte. Die Arbeitsloſigkeit unter den Druckern
und Setzern beſſert ſich allmählich, während für Flei-
ſcher und Bäcker immer noch nicht genügend
gung vorliegt. Nach Schneidern iſt wieder ſtarke Nach
frage, der kein entſprechendes Angebot entgegenſteht. J
Haundels gewerbe hat in Magdeburg die Lage

erheblich gebeſſert, während in Halle die Stellungsloſen
zunahmen.

Streiks traten beſonders im Holzbearbeitungsgewerbe
auf, ſo in Halle, Halberftadt und Nordhauſen. Jn Suhl
endigte ein mehrwöchentlicher Metallarbeiterſtreik mit einer
Einigung, durch die die Akkordarbeit wieder eingeführt
wurde. Durch Einſtellung oder Einſchränkung militäri-
ſcher Betriebe wurde beſonders der Arbeitsmarkt in
Magdeburg wieder ſtark belaftet. Halle erhielt ſtarken An
drang von Flüchtlingen, darunter auch viele aus Berlin
abgeſchobene Oſtdeutſche aus den abzutretenden Gebieten

Saatkartoffeln aus Pofen.
Die Beſtrebungen der Deutſchen Regierung, die be

währten poſfenſchen Pflanzkartoffeln dem deutſchen Kartoffel-
ban zu erhalten, ſind fehr zu begrüßen; ihre Verhandlungen
mit dem polniſchen Staat über eine Million Zentner
Sgaatkartoffeln ſollen nach Meldung der „Kartoffel-
baugeſellſchaft* vor dem Abſchluſſe ſtehen. Ob man aber vol-
niſcherſeits die einzugehenden Verpflichtungen bezügkich
Menge und Eigenſchaft zu erfüllen imſtande ſein wird, kann
fraglich erſcheinen umſo mehr, als auch für Kongreß- Polen
und Galizien umfangreiche Abſchlüſſe auf poſener Pflanzkar-
toffeln getätigt worden ſind. Polen will über die durch die
Landwirtſchaftskammer Pofen anerkannten Kartoffeln die
Kontrolle ausüben, ſie durch Vermittlung dortiger Kartoffel-
firmen für den Staat aufkaufen laſſen und entſprechend die
Ausfuhrbewilligung handhaben, während die Reichskar-
toffelſtelle die Einfuhrerlaubnis erteilt und dem pol-
niſchen Staate gegenüber für die Zahlung der Kaufſumme
haftet. Aus dieſem Grunde wird der Erwerb volniſcher
Pflanzkartoffeln nur unter Mitwirkung größerer Organiſa-
tionen erfolgen können, welche die Kaufſumme an die Reichs-
kartoffelſtelle abzuführen haben werden. Die Abnahme der
Kartoffeln erfolgt an der Grenze, ſo daß das Riſiko von dort
ab ſeitens des deutſchen Känfers getragen werden muß.
Polen will die Pflanzkartoffeln aus Poſen zit dem für
Speiſekartoffekln von der Deutſchen Regierung bewilligten
Preiſe von 16 Mk. für den Zentner zuzüg lich der in
Deutſchland für die einzelnen Sorten und Herkünfte feſtae-
ſetzten Saatgutzuſchläge (Richtpreiſe) liefern. Die
Pflanzkartoffeln aus Poſen werden alſo wie die dortigen
Speiſekartofeln um 8 Mk. teurer zu ſtehen kommen als die
deutſchen. Zu dem Kaufpreis zird dann aber noch eine
Vermittlungsgebühr ſowohl für die in Polen mit

dem Ankauf betrauten Handelsfirmen, als auch für die
deutſchen Organtfationen, welche den Ankauf für den deut-
ſchen Anbauer vermitteln, treten. fo daß ſich der Geſamtpreis
verhältnismäßig hoch ſtellen wird.

rWmmÄE
Techniſche Rothilfe.

Grundſätze:
1. Die Verwendung der Techniſchen Nothilfe be

ſchränkt ſich auf die Aufrechterhaltung lebens
wichtiger Betriebe durch Notſtandsarbeiten,

Lebenswichtige Betriebe ſind z. B. Gas,
Waſſer, Elektrizität, Eiſenbahn, Poft, Tele
graphie, Berg, Hüttenwefen, Landwirtſchaft.

Es wird keine produktive, ſondern nur Er
haltungsarbeit geleiſtet.

2. Die Techniſche Nothilfe will alle Bevölkerungs
kreiſe, beſonders die Arbeiterſchaft heranziehen.

3. Die Mitglieder der Techniſchen Nothilfe ſind
auf ſtrengſte Arbeitsdisziplin verpflichtet.
Führer in den Verbänden können uur Fach
lente werden. Dieſe brauchen nicht Heeres
angehörige geweſen zu ſein.

S. Mit allen Mitteln wird darauf hingearbeitet,
die Arbeiten der Techniſchen Nothilfe von den
örtlichen Verbänden allein, unter möglichſter
Einſchränkung der Jnanſpruchnahme aus
wärtiger Hilfe, erfüllen zu laſſen.

Voftpackete für Gefangene in Sibirien.

c

Die Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivilgefan
gene teilt mit: Nach neueren Nachrichten nehmen die am
25. 11. 1919 von Kopenhagen nach Oſtaſien abgehenden
Dampfer der Oſtaſtatiſchen Kompagnie Packete für Gefan-
gene in Sibirien mit. Die Packete ſind in gewöhnlicher
Weiſe zur Peſt zu geben mit dem Zuſatz in der Auſſchrift:
„Ueber Kopenhagen mit Dampfer der Oſftaſiatiſchen Kom-
pagnie.“ Die Packete müſſen feſt eingenäht ſein und dürfen
keinen leicht verderblichen Anhalt haben.

Fabelhaftle Frikpreife.
Ans zem Elftertale, 11. Nov. Die von jeher große

Nachfrage nach Fellen zur Zeit der Kirmesſeiern ift in dieſem
Jahr ganz beſonders lebhaft. Vei den geradezu fabeklhaft
gewordenen PTreiſen für Ziegenfelle iſt dies nicht weiter ver
wunderlich. Sind die Preiſe doch von 3, 4 bis 6 Mark das
Stück früher auf 60, 70 bis 100 Mark und darüber, je nach
Größe und Qualklität, geſtiegen. Wird doch ſelbſt für ein
Maulwirrfefell 1,80 Mk., für ein Hamfterfell 5 Mk. und ein
Kaninchenfell 5 Mk. bezahlt. Die Ziegenfelle werden meiſt
zu Glaceeleder und die derberen zu Oberleder verwendet,
England und Amerika bilden die Abſatzgebiete: Schaf- und
Haſenſelle Aemmen meift erſt ſpäter in den Handel, dasſelbe
gilt von Marder und Fuchs.

Mehr Licht!
Dieſer Forderung ſucht der Magiſtrat hiefiger Stadt

in jüngſter Zeit in ſehr dankenswerter Weiſe zu entſprechen.
Mit Freude konnte man immer nene elektriſche Glühlampen
an den verſchiedenen Straßenkreuzungen und Verkehrs-
mittelpunkten auftauchen ſehen, wodurch nicht nur manche Un
fälle verhütet werden, ſondern auch der Sicherheit auf den
Straßen und der Bekämpfung lichtſcheuer Elemente gedient
wird. So iſt auch dieſer Tage ein neuer Stern in der Gott-
hardtſtraße aufenangen. Hier ſcheint man ſich indes
in der Anbrinngung der Lichtquelle um einige Meter inſefern
geirrt zu haben, als die ganz nahe gelegene Meiſtergaſſe, ſeit
den Tagen der Finſternis ein beliebter Schlupfwinkel Dunfel-
heit ſuchender Pärchen und Unfugſtifter, völlig im Dunklengeblieben i. Durch eine kaum ſchwiertge Umhängima der

Rakpreiſe innter zu örtlicheltnlaß. Die größeren Fabriken der u
Mühlha

Glühlaupe würde man Fieſem Mangel, den die Anwohne
wie die Paſſanten ſchon recht ſtörend empfunden haben
leicht abhelfen können, und wir wollen hoffen, daß es daz
nur dieſer Anregung bedarf. e

Kirchlicher Verein des Neumarktes.

abend ſeine ſehr ſchwach beſuchte Jahresverſamm-
lung ab. Herr Paſtor Boit eröffnete die Verſammlung
mit einem Schriftſatz. Die Tagesordnung umfaßte folgende
Punkte: 1. Jahresbericht. Rechnuüngslegung, Vorſtandswahl,

Arbeitsplan; 2. „Dennoch unverzagt“ (Paſtor Boit). Zuerſi
wurde der Dahingeſchiedenen in dankbarer Weiſe gedacht.
Das Vereinsjahr hatte nur zwei Verſammlungen aufzu
weiſen. Eine Weihnachtsfeier wurde nicht abgehalten da
für aber Liebesgaben an die Front geſandt. Herrn Kaſſieren
Traxdorf wurde Entlaſtung erteilt. Der eſamtvorſtand
wurde wiedergewählt. Dieſes Jahr findet eine Weihnachts
beſcherung für Kriegswaiſenkinder im Jugendheim ſtatt. J
Februar ſoll ein Familienabend für heimgekehrte Kriegsge
fangene abgehalten werden In ſeinem Vortrag ſprach Herr
Paſtor Boit über die völlige Lahmlegung unſeres wirt-
fchaftlichen, Dolitiſchen und finanziellen Lebens durch die
Feinde von außen und innen, und die troſtloſe Lage nach Ab
ſchluß des Friedens. Trotzdem wird der Ernſt der Zeit nicht
erkannt und die Vergnügnnagsſucht nimmt zu. Redner ge
dachte anläßlich ihres Geburtstages am 10. November der
beiden Vorbilder Luther und Schiller. Nur raftloſe Arbei
und feſter Glaube können das ſchwer am Boden liegende
deutſche Vaterland zur einſtigen Blüte zurückbringen. „Und
wir werden nicht ſterben, ſondern wir werden leben!“ Da-
mit ſchloß der Redner ſeinen Vortrag.

Wichtig für Militärrenten-Empfänger.
Die Empfänger von Militär Verſorgungsgebührniſſen

(Militärrenten) können bekanntlich beantragen, daß ihnen
die Geldbeträge durch den Briefträger ins Haus gebrach
werden. Die Vordrucke zu den Anträgen liegen jetzt vor und
können bei der Rentenſtelle des Poſtamts (eine Treppe) ab-
gefordert werden. Die Militärrenten-Empfänger, dene
daran liegt, die Geldbeträge ins Haus gebracht zu erhalten,
Wege fich den Antragsvordruck bei der bezeichneten Stell
abholen.

Berichtigung.

Zum Bericht über den 52. Bildungsaben
ſchreibt uns der Vortragende, Herr Goſe „Dem Bericht
erſtatter iſt ein Mißverſtändnis unterlaufen. Zur Be
kämpfung des Bodenwuchers und der Grundftücksſpekulation
fordern die Bodenreformer u. a.: 1. Steuer nach dem ge
meinen Wert. 2. Wertzuwachsſtener. 3. Ueberführung der
Grundrente allgemein an die Allgemeinheit (nicht des Grund
und Bodens der ſich in feſtem Beſitz befindet), 4. Erweiterung
des Eigentums der Gemeinden an Grund und Boden und
Hergabe desſelben in Formen, die jede Spekulation aus-
ſchließen.“

Uebrigens iſt die Ueberführung der Grundrente“ ziem-
lich gleichbedeutend mit derjenigen des Grund und Bodens,

denn deſſen Kapitalwert wird dadurch ja konfisziert.

Die Preiſe für Jnſandstabgk.
Tabakhändler und -vergärer auf der einen und die

Vertretung der Tabakvpflanzer auf der anderen Seite hatten
ſich im Juli durch das Bremer Ahkommen für dieſes Ernte-

jahr auf einen Tabakfpreis von 325 bis 450 Mk. pro Zentner
geeinigt. Dieſer Rahßmenpreis mußte von vornherein als zu
eng hemeſſen erſcheinen und hat auch tatfächlich die leicht vor
auszuſehende Folge gezeitigt, daß ſich die Pflanzer jetzt in
den verſchiedenen Anban- Gemeinden weigern, zu dieſem
Preiſe ihr Erzeugnis herzugeben. Die damals mitgeteilten

uslandspreiſe haben heute bei weitem nicht mehr Geltmng,
vielleicht werden heute ſtatt der damaligen 700 bis 800 Mk.
3000 bis 4000 Mk. für den Zentner Auslandstabak von der
Deutſchen Tabcekhandels geſellſchaft in Bremen bewilligt. ſo
daß ſich die Preisdifferenz zwiſchen Anslands- und Jnlands-
ware ganz außerordentlich »ergrößert hat. Dies iſt aber den
Tabakpflanzern bekannt, denen außerdem der Schleichhandel
Preiſe von 1700 bis 2000 Mk bietet. Die die Abgabe ver
weigernde Tabakbauergemeinden verwerfen den Schleichhan-
del und wollen gern den Tabak dem reellen Handel und der
reellen Fabrikation geben. Da ein zwangsweiſes Vorgehen
gegen die Tahakbauer unmöglich iſt, das Feſthalten an der
engherzigen Preisbemeſſung die beſſeren Tahake nur mit Si
cherheit in den Schleichhandel treiben muß, hat ſich der Deut
ſche Tabakbauverband (Sitz Karlsruhe beim Vertrauens
ausſchuß des deutſchen Tabakagewerbes mit Nachdruck für die
Reviſion des Bremer Abkommens eingeſetzt. Einen Erfolg
hat dieſer Schritt aber nicht gebabt: denn in der ſoeben er
gangenen Bekanntmachung des Reichswirtſchaftsminifters
über Richtpreiſe für inländiſchen Rohtabat aus der Ernte 1919
iſt die oberſte Preisgrenze doch geſetzlich bei 459 Mk. ge
zogen worden.

Höchſtpreiſe für Néöhrmittel.

Die bisher geltenden Höchſtpreiſe für Hafernährmittel,
Teigwaren, Gries, Gerſtenſuppen.-Grüte und Flocken ſind
durch Verordnung vom 28. ktober 1919 nen feftgeſetzt worden.
Der erhöhte Getreidepreis und das Steigen der Unkoſten bei
der Verarbeitung der Rohftoffe machten eine Erhöhung auch
der Nährmittel erforderlich. Die neuen Höchſtpreiſe treten
ſofort in Kraft. Nur für Hafernährmittel ſind bis zum 30.
November höhere Preiſe, als die in der Verordnung vorge
ſebhenen, geſtattet. Den Fabriken ſoll damit Gelegenheit ge
geben werden, ihre Fabrikate abzuſtoken, die von der jetzt
einfetzenden Belieferung durch die Reichscetreideſtelle gus
ſag eliah teurerem freige handelten Hafer hergeſtellt
ind.

Einmaline Deſchaffungsbeihilfe für Lohnempfänger im
Bereich der Heerresverwaltfung.

Die am 3. September in den Verwaltungsbehörden der
Heeresverwaltung danernd beſchäftigten männlichen und
weiblichen Arbeiter und ſonſtige in einem arbeiter- oder
unterbeamtenähnlichen Verhältnis ſtehenden Lohnempfänger
erhalten nach Maßgabe einer Reihe von Eimelbeſtimmungen
eine anßererdentliche einmoefige Befſchaffungsbeihilfe. die be-
trägt: für Ledige unter 21 Jahren bis zu 200 Mk., für ſolche
itber 21. Jahre bis zu 400 Me., für Verheirgtete bis zu 600
Mk. und daneben für fedes zu berückſichticende Kind bis zu
260 Mk. Die Sätze ſind in der Regel voll zu zahlen. Die
nur ftundenweife beſchäftieten Lohnempfänger erhalten einen
Teilbetrag der Beſchaffungsbeihbilfe, der dem Verhältnis ihrer
tatſöchlichen wöchentlirßen Arbefſtsftenden zur Zahl 48 ent-
ſhricht. Auch Lehrlinge ſind Arbeiter im Sinne dieſer
Porſchrüſten. Die Beihilfe wird in zwei gleichen Teilen, der
erfte ſofort. der zweite in der erſten Hälfte des Monats De-
zember gezahlt. Ein Rechtsanſpruch auf die Beihilfe be
ſteht nicht.

Bosheit oder Dummheit
Es ſterben mehr Menſchen durch Dummheit als durck

Bosheit. Jn der Politik jedenfalls iſt die Dummheit dert
arößere Verbrecher, der am meiſten Unheil anſtellt. So
lange der Bauer ein paar Ferkel zu 300. Mk. kauſt, wäh
rend er das fertige Schwein zu 200, hergeben muß: ſo

lange man dem Banner die Milchkub zu 800. Mk. wea-

Der kirchliche Verein des Neumarktes hielt geſteri
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als vor dem Kriege da ungefähr die Hälfte der Eiſenbahn bereits vergebktch 2erſucht, die Flecke durch Säure ab 2hietlunzen I und U I
Je aus gefallen iſt, ganz abgeſehen vaon, daß vom 5. bis waſchen V5. November überhaubt keine Schrell- nd Perſanenzüge Stentktch kehr Leipzig Berti (Obas Gewhhr.) Raehdreek vorbates.)mehr gefahren werden und daß auch noch danach mit Ein ntkicher Kraftwagerve In der Vonnlitagsriekuag wurden Gewiane hen 2t9 Rark gerogen
ſchränkungen gerechnet werden muß. Trohdem ſtad wie Seipzig, 11. Nov. Ab 12. November verkehrt täglich 4 Gewinne zu 5000 M 188848 c
er mitgetetlt wird, die Vorbereitungen zur Einfſthrung ein gehelfter KrafteOmnitbus zwiſchen Leibnig- n r

es Einkilohackets im Gange. Man erwägt jetzt die Maß HKaupthahnhef und Berlin-Anhalter Bahnhof. Wegen Des 751488 129500 140827 150762 159708 e30 18797 18 201400
ziahmen, die notwendig wären. wenn das Einkilopacket etwa TZamuetters und. der dadurch herbeigeführten ungüſtigen 202486 209012 216822 a 290279zn der Form des Felupoſthäckchen s eingeführt würde, Straßen verhältniſſe muß mit einer Fahrtdauer von Zu gue“ i rei ar n
Peunn r z er K o G e W e ar A e Die war r von Leip e h Be mee torie 5635ing inzelheiten waren Fachleute ie exi o zig Hauptbahnhoef 7 Uhr vormitags, die Kückfahrten vom s 3vemberhälſte nach Bern einberufen. Juſolge der Verkehrs Anhalter Bahnhof in Berlin vom i3. November ab gleich e i 125 1508 Lies S
r re r e ver hart s e Fort St eg a T mee für die einfache 727 t 37 2 i u 77 hjefchoben werden. rotzdem hält die Peſiver- Fahrt Le Berlin beträ 50 Mark. 1 2 s 1waltung an dem Plane feft, die Sache dis zu dem von der wer t chuclligket 6084 220408 222049 222425 e e Zadaää
Rationalverfammlung gewünſchten Zeithunkt ſpruchreif zu Jgelehnte Scyetelllgteitanrgente- ar Sehene n o 258 1207, 8060 4106 Seua 1or0r. 34827

machen. ech z ne s z e vom 57323 2 55 e a n e e eSchnelligteitsprämie von 2 Mark pro Zentner Kartoffeln iſtSilliges Land für Kleingärten. vom anhaltiſchen Landesernahrungsamt abgelehnt. r eine e e e es e Tat De See
Ein Beſchluß der verfaſſunggebenden Nrenußiſchen weitere Verteuerung der Kurtoffeln zu vermeiden. Bis Ende u u 1459 122183 122303 1258868Candesverſammkung verpflichtet die Gemeinden zur Hergabe November wird nur die ſchen früher feſtgeſeste Schnellig- n e n 1457 le

von Land für die Anlage von Kleingärten. Die Rbaabe hat keitsmrämie van 0,50 Mark pro Zentner gewährt. 170442 172300 172629 I 179905 109296 132310 I 28 188175
zu billigen Preiſen zu erfolgen. Beſonders ſoll n der Um- I2085 10427 1800 1928 29107 e agebung von Znduftriesrten und vor allem von Sitten mög r e z e e r t a elichſt umfangreiches Gelände für den genannten Kwack n BVoltswitrtichaft Handel Verkehr.
Verfügung geſtellt und an die nicht Land beſtzende Bevölke V ner R getn ver Kahl t o er Naohmittageriehung wurden Cewiane über 229 Aank geaege n
ung oder an gemeingützige gengſſenſchaftlicke Organtfatto- er einer Reureelung der Kahlenpreiſe. 2 Gewiane z 10000 M. 26s89
men abgetreten werden. Die Bezirkstommiſfare ſind mer Wie die Deutſche Allg. Hia.“ hört iſt darüber, ob und e e e n e e h et
Hinweis auf die Kleingarten und Kleinachtignherbng in welcher Höhe die Kohlenpreiſe eine Herauffetzurg erfahren g7170 a e 91710 104077 207 e i a e I18807 II
vom Juli 1919 von dem Herrn Preußiſchen Miniſter für werden, noch nichts Leſchloſſen worden. Die Sachlage ift ait- e 222773 135409 145594 161805 472 a 1824841. T
Volkawohlfahrt angewieſen worden, in geeigneren Fällen genblicklich ſo. daß das Reichs wirtſchaftéminiſte e e o e e en
auf die Gemeinden entſorecheund einzuwirken. n n ſeiner r 7 z2e408 2233 20206 20703 30888 2800 440 40282e u S geben hat, ine genaue Prüfung bei den Werken 54421 55408 62208 a er o 84382 84535 34678 8974e Abgabe s h in dar Praving Sachfen. vorzunehmen, wie ſich die jetzigen Verkaufspreiſe r den t e e e. e
Nach ver Wochenſchrift iſt bezüglich der b Seldsſtkoſten ſtellen. Bisher hatte man lediglich die Differen 140878 T 155200 1552584 158160 182525 167

abe von Pferden für vie Entente unſerer Peovin bis zen von der einen his zur anderen Kohlenpreiserhöhutng nach 3 e 272222 179088 124345 135811 1582059 200592 205528
etzt ein Lieferungsſoll von 48 Henoſten und 2694 Siuten geprüft und auf Grund der ergebenen Tatfachen Preiserhöhun- e ehe

belgiſchen Schlages im Alter von 15 7 Jahren guferlege gen bewilligt. Jetzt will man eine ſehr genaue Prüfung bei 208 Gewinne zu 500 C 618 1094 1048 2345 2e00 es 6716 7589
worden. Man kann damit rechnen. daß die Preiſe ſich eiwa den Werten vornehmen, und ſollte es ſich zeigen, daß keine 11455 12676 24221 18541 25542 22251 23225 25228 27228 22522 29088
n gleicher Höhe der heutigen Handelspreiſe hatten werden. Spanne mehr zwiſchen den Verkaufspreifen und den Selbſt t esiot e erk er 2332 55227

Ein Fünftel der Pferde ſoll ein Stockmaß von 157 159 Zenti koſten beſteht ſo dürfte eine entſprechende Preiserhöhung. die 73500 73002 75064 r Fs 86429 90752 91565 o ſag 96052
meter aufweiſen, während der Reſt mehr als 169 Zentimeter den Werken neue Betriebsmittel in die Hände gibt und ihnen e 96708 97645 98677 169324 100528 102285 110478 112473 115051
eſſen ſoll. An Rindvieh ſind von der Probing 3707 ermöclicht. Hnſtandfenngsarbeiten vorzunehmen. kaum ab 155717 en er n 123275 180577 i J

ühe und Färſen ſowie 134 Bullen aufzubringen. Der wendbar ſein. Hierbei ſei daran erinnert, daß die Ruhrkohlen- 169828 172326 17528 174481 177284 179950 162446 168100 108856
indbund verlangt Kühe, welche an der Sammelſtelle, als zechen im September mit außerordentlichen Preisforderungen 169428 202087 205711 20717 313604 316958 22043

elche Magdeburg in Frage kommt, 3—.10 Liter Wie an das Reichswirtſchaktsminiſterium derantraten. und zwar 223008 224606 2200 h
geben und 10--114 Zentner Lebendgewicht auf wurden nicht weniger als 45 Mk. Aufſchlag für die

n

in den Grofßſtädten kein

Stück liefern. va Tonne Ke

1000 Stück auf Reichswirtſchaftsmini

ohle und 60 Mk. für die Tonne Koks
dert wovon ein gewiſſer Pro dem Bann von Ar
r für die Bergar dienen ſollte. Dasſterium entſprach jedoch nicht den Anträ

gen der Kohlenzechen und igte nur eine Preiserhöhund genehm

r Mk. für Kohlen und 15,75 Mk. für Koks. Es wur



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends, Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 44.
e

4 Wochenfettmenge.
Die Feitmenge für die Woche vom 9. bis i. November

s. Js. wird hiermit ſür Merſeburg Land auf die gewöhn
ichen Fettmarken auf

75 Gramm
auf alle Zuſatzmarken auf

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 7. November 1918.
Ver kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

SGelbſtverſorgung mit Fleiſch.
Auf Gruns der Verordnung über die Regelung des
Fleiſchverhrauchs und den Handel mit Sch weinen vom 18.
Oktober 1917 R. G. Bl. S. 949) ſowie der Preußiſchen Aus
führungsanweiſung vom 15. Oktober 1917 zur Verordnung
über die Regelung des Fleiſchverbrauchs uſw. vom 2. Oktober
1917 (R. G. BI. S. 881) wird für den Kreis Merſeburg fol-
genses angerrdnet: z

Eelbſtverſorger und ihnen Gleichgeſtellte-
1. les Eelbſtrerſorger gilt, wer en weder durch Hausſchlach-

tungen ober durch Ausübung der Jagd Fleiſch und
Fleiſchwaren zum Verbrauth im eigenen Hanehalt gewinnt.

2. Mls Selbſtverſorver können ferner anerkännt werden
Kraukenhäuſer und ännliche Analten für de Verſorgung
der von ihnen zu beköſigenden Perſonen, fowie gewerb
liche Betriebe für die Verſorgung ihrer Anzeftellten und
Arbeiter.

Für Selvbſverſotoung dieſer Verbrauchergruppen durch
Schlachtung von ſelbgemäſteten Rindern mit Ausnahme
von Kälbern bis za Wöothen) iſt die Genehmigung der
Provinzial-felefſchſtele erforderlich.

3. Arbeitnehmer vder Angeſtellte, denen vom Arbeitgeber
vertragsmäßig Schweine zit liefern ſind (Deputatſchweine),
können auch als Selbſtveriorger gelten, wenn der Arbeit
geber das Tier wenigſtens drei Monate in ſeiner Wirt
ſchaft gehalten hat.
Gemeinſchaftliche Selbſtverſorgnng bri Schweinen wird

änerkaännt, wenn die Wirtſchafsführung gemeinſam iſt, alſo
as Echwein in einer Wirtſchaft gehalten wird, die völlig
gemeinſgm von verſchiebenen Perſonen betrieben wird. Das
gilt bei Wil eigentümern und Mitpäthtern guch daun, wenn ein
ar dieſer Perſonen nicht am Mäſtungsorte ſelbſt wohnen,
olange fie nur die Wirtſchaft mit betreiben. Auch Bewirt

ſchaftung der Schweinemäßung allein kaun gemeinſam be
trieben werden, nahe wirtſchaftliche Beziehung zu der gemein
ſamen Schweine haltung iſt Vorausſe gung

Der Erwerb von Sthweinen ver Ferkeln zum Zwecke
der Veitermaß und der Selbſverſorgung iſt nur mit Gene h
migung des Landratsamtes geſtattet.

z k.
Genehmigenaspflicht.

Schlachiungen von Rindern, Kälbern, Schafen und Schwei
nen ſind nur mit ſchriſtlicher Genehmigung des Landrats-
amtes geſtättet.

Die Genehmioung iſt bei Schlachtungen, die der Beſchan
unterliegen, dem Fleiſchbeſchauer, ſonſt dem Trichinenſchauer,
vor der Schlachtung vorzulegen. Die Schlachtung, ſowie die
Fleiſch und Trichinenſchau dürfen nur erfelgen, wenn denZeſchauern und dem Schlachter die ſchriftliche Genehmigung

des Landratsamtes vorgelegen har.

Merſeburg, 13. November 1919.
D2Z

e

z 3.
Auzeigepflicht-

Die Verwendung von Hähnen, Hennen und Hähnchen
im eigenen Haushalt iſt der Gemeindebehörde anzu eigen.

Die Verwendung von Wildpret (Roi, Dam Schwärz
und im eigenen Haushalt ſowie die Abgabe an
andere ſind dem Unterzeichneten und der Gemeindebehbrd-
anzuzeigen.Ueber die Verwendung von Wildpret hat der Selbſtver
ſorger eine Liſte zu jſühren Darin iſt das Gewicht der zur
Verwendung gelangten Tiere anzugeben. Falls die Tiere
an andere Perſonen abgegeben werden, fo iſt auch der Name
des Empfängers anzugeben. Dieſe Liſte iſt in der erſten
Woche jedes Kalendervierteljahres der Gemeſndebehörde zur
Einſicht vorzulegen. Die Gemeindebehöroe hat die Einſicht
nahme amtlich zu beſcheinigen.Die Gemeindebehörde hat dem Landratkamt all mönatktch
anzuzeigen, welche Mengen Wilöpret und Hühnerfleiſch deneinzelnen Selbſiverſorgern angerechnet worden ſind.

34
Antrag anf Schlächterlanbnis.

Der Antrag auf Genehmigung zur Hausfchlachtuſtg
ſchriftlich nur bei der wemeirnvebehörde auf vorgeſchrieben
Formular einzureichen.

Er muß enthalten:
1. Das ungefähre Lebendgewicht des Tieres.
2. Die Zahl der Haushaltungsangehörtgen ober der zu be

köſigenden Perſonen. Hierzu gehören auch Wirtſchafts
angehörige, einſchließlich des Geſindes, ſowie ferner
Rlienteiler und andere Na nralberehtigte, die kraſt ihrer

erechtigung oder als Lohn Fleiſch zu beanſpruchen haben.
3. Die Angabe, wieviel Perſonen des Haushalts weiterhin

Verſorgungéberechtigte bleiben, alſo weiter Fleiſchkarten
beziehen ſollen.

4. Die An abe, bis zu welchem Tage und mit wieviel Per
ſonen der Haushalt bereits aus früheren Hausſchlach-

tungen verlorgt Js. Die Verſicherung, daß derAntragſteer oder bei Deputaniten
deſſen Arbeitgeber das Schlachttier minde ſiens 5 Monate
in ſeiner eigenen Wirtſchaft gehalten hat.
8 Die genaue Poſtadreſſe ſes Antragſtellers

Die Erklärung, b das Sihwein früher zur Zucht ke
nuht wurde.Die Gemeindebehörde hat den Antrag zu prüfen, die

Richtigkeit zu beſcheinigen und ihn unverzüglich an das
Landratsamt weiterzugeben.

p. r helor guter ſind bei der Gemeindebehörde zu
aber. g 6.

Amtliche Feſtſtellung des Schlachtgewichts.
Nach der Schlachtung i das Schlachtgewicht durch den

Fleiſchbeſchaner oder Trichinenſchauer arntlich feſtzüuſte en.
Die Gewichtsfeſtſtelung hat durb Wiegen zu geſchehen.

Der Eelbſiverſörger hat dafür zu ſorgen, daß eine Wage und
Gewichte zur Verfügung ſtehen.

Bor her Gewichtssrinitieluug ſind bei dem Ausſchlachten
vorm Tiere zu trennen:

1. Bei den Rinderg:
a) die Haut, jedoch ſo. daß kein Fleiſch oder Feit an ihr

verbleibt; der Schwanz iſt nuszuſchlachten, das ſogenannte
Gchwangzfeit darf nicht entfernt werden;

b) der Kopf zwiſchen dem Hinterhauptbein und dem erſten
Halswirbel (im Genick) ſenrrecht zur

e) die Füße jin erſten unteren Gelenk der Fußwurgeln
über dem ſogenannten Schienbeine;

e

c



Sie Organe der Bruſt, Bauch- und Beckenhöhle mit ben
anhaftenden Fettpolſtern (Herz- und Mittelfett), jedoch
mit Ausnahme der Fleiſch- und Talgnieren, welche mit
zu wiegen ſind;

e) die an der Wirbelſäule und in dem vorseren Teile der
Bruſthöhle gelegenen Blutgefäße mit den anhaſtenden
Geweben ſowie der Luftröhre und des ſehnigen Teiles
des Zwerchfelles

9 das Rückenmark;
5) der Penis (Ziemer) und die Hoden, jedoch ohne das ſo

genannte Sackfett bei den männlichen Rindern das Euter
und Voreuter bei den Kühen und über die Hälfte tragen
den Kalben.
2 bei den Kälbern:

a das St nebſt den Füßen im unteren Gelenk der Fuß
wurzel;
der Kopf zwiſchen dem Hinterhauptbein und dem erſten

alswirbel (im Genick);
ie Eingeweide der Bruſt-, Bauch- uns Beckenhbhle mit

Ausnahme der Nieren;
H der Nabel und bei männlichen Kälbern die änderen Ge-

ſchlechtsorgane.

3. bei dem Schafvieß:
H das Fell uebſt den Füßen im unteren Selenk der Fuß

wurzel;
der Kopf zwiſchen dem Hinterhauptbein und dem erften
Halswirbel;

O die Bruſt, Bauch und Beckenhöhle mit Aus
nahme der Nieren;
bei Widdern und Hammeln die äußeren Geſchlechtsteile,
bei Mutterſchafen die Euter.
4. Bei den Schweinen:

H die Eingeweide der Bruſt, Bauch und Beckenhöbhle nebß
Lunge, Luftröhre und Schlund, jedoch mit Ausnahme der
Nieren und des Schmers, Flomen, Lieſen;

b) bei männlichen Schweinen die äußeren Geſchlechtsteile.
Die Gewichtsermittelung hat bei den Rindern in ganzen

lben oder viertel,
anzen und bei den Schweinen in ganzen oder halben Tieren
n erfolgen. Erfolgt die Feſt ellung des Schlachtgewichts
i den Rindern innerhalb zwölf und bei den anderen Schlacht
eren innerhalb drei Stunden nach dem Schlachten, ſo iſt

von jedem angefangenen Zentner (5 Kilogramm) 1 Pfund
Ehe Kilogramm) als ſogenanntes Warmgewicht in Abzug
zu bringen.

Für die Feſtſtellung des Gewichtes iſt
bei Schweinen eine Gebühr von 1,60

Schafen, Hammeln, Kälbern 065

Kindern 2,60an den Fleiſch oder Trichinenbeſcheuer zu entrichten.

s 6.
Anrechnung auf die zuſtehende Fleiſchmenge.
Nach erfolgter Beſcheinigung des Schlachtgewichtes ift

r Selbſtverſorger oder deſſen Beauftragter (Fleiſch oder
richinenbeſchauer) verpflichtet, den Schlachtgenehmigungs-
ein unverzüglich der Gemeindehörde abzuseben, damit
nrechnung des Fleiſches auf die zuſtehende Fleiſchmenge

erfolgen kann. Vorhandene Fleiſchkarten ſind bei Abholung
des Genehmigungsſcheines, welcher den Gemeindebehörden
zur Aushändigung von hier aus zugeſandt wird, zurückzu
eben. Die Gemeindebehörde hat dem Antragſteller möglichſt
ofort, ſpäteſtens aber binnen drei Tagen mitzuteilen, auf

wie lange er durch die Schlachtung als ſelbſtverſorgt gilt
Die Anrechnung hat in ſolgender Weiſe zu geſchehen:

Für je 500 Gramm Schlachtviehfleiſch und Wil dpret
owie für ein Huhn (Hahn oder Henne) ſind die Fleiſch

kartenabſchnitte einer Woche, für einen jungen Hahn
bis zu einem halben Jahre die einer halben Woche

in Anrechnung zu bringen
Kinder, welche in dem Kalenderjahre, in welchem die

Schlachtung erjolgt, das ſechſte Lebensjahr nicht vollenden,
wird nur die Hälfte der obigen Sätze zugeſtanden.

g 7.
Rückgabe der Schlachtgenehmigungsſcheine.
Die Semeindebehhrden haben auf dem Schlachtge

nehmigungsſchein die erfolgte Anrechnung des Fleiſches zu
beſcheinigen und die Scheine nach Eintragung in eine auf
vorgeſchriebenen Formular zu führende Liſte von jeder Woche
eſammelt ſpäteſtens bis zum Dienstag jeder Woche an das

ndratsamt einzureichen.
s 8.

Stra beſtimmungen-
BHuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer An
zrdnung werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und

jt Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſerStrafen beſtraft.

bei Kälbern und dem Schafvieh in

Neben der Strafe können Fleiſch und lege auf
die ſich die ſtrafbar Handlung bezieht, ohne Entſchädigu
eingezogen werden, ohne Unterſchied, ab ſe dem Täter g
hören oder nicht. P

Jnkrafttreten der Anordnung.
Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-

lichung in Kraft. Anträge auf Erlaubnis zum Hausſchlachten
können, mit dem Tage obiger Veröffentlichung, durch den
Gemeindevorſteher zur Genehmigung dem Landratsamt ein
gereicht werden.

Merſeburg, den 26. Oktober 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Tgb Nr. 5086 K. W. Dr. Mosle
300 Erzeugerhöchſtpreiſe für SGemüſe.

Laut Mitteilung der Provinzialkelle für Gemüſe und
Osbſt, Magdeburg ſind die Erzeugerhöchſtpreiſe bis auf weiteres
für Gemüſe wie ſolgt ſeſtgeſetzt:

je Zentner
Für Weißko hl

Rottobl l 7,35Wirſingko hl 6,75SBrünkohl bis 30. November 10919 6,75
Rote Möhren und Karotten aller Art

einſchl. der kleinen runden Karotten 6,25

Selbe Nöhren e 78Weiße Möhr en. 2 2Zwiebeln [loſe] vom 1. November 1919 ab 182,
1. Dezember1. Januar i ie Februar 18,I. März 21,x

Dieſe Preiſe gelten ſür geſunde marktfähige Haudels-
ware frei verladen im Bahnwazen vder im Schiff.

Dieſe Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Höchſtpreis-
geſetzes

Merfeburg, den 5. November 19t9.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

301 Gemüſe-Lieſferungsverträge.
Trotzdem die Zwangsbewirtſchaftung der Gemüſe auf

gehoben iſ, ſind die von Kommunalverbänden und Groß
verbrauchern uſw. abgeſchloſſenen Lieſerungsverträge zu er
füllen uns zwar ſo bald als möglich.

Als Bertragspreiſe gelten die laut meiner Bekannt-
machung (J--Nr. 4068 K. W.) vom 5. ds. Mts. bekanntgegebe
nen Erzenugerhöchſtpreiſe.

Merſeburg, den 5. November 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. MoslIe.Je- Nr. 5027 K. W.
303 Jch habe Veranlaſſung auf nachſtehende Poltzeiverord
nung erneut hinzuweiſen:

Polizeiverordnung
betreffend Bekämpfung der Raupenplage-

1.
Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden Hecken

ſind verpflichtet, die Raupen und Rüupenneſter des Gold-
afters, Ringelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpinnſtmotte
ſowie der Blutlaus an den Apfelbäumen zu vernichten. Die
Bekämpfung der diaupen muß im Mati, Juni und Juli uns
die der Blutlaus hat während des ganzen Jahres zu er-
folgen. Bis 15. Februar jeden Jahres müſſen die Raupen
neſter deſeitigt ſein

8

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden,
ſoweit nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuch höhere Strafen
verwirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mart, an deren Stelle
im Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt, beſtraft.

s 3.
Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer

Bekanntmachung in Kraft.
Merxrſeburg, den 5. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V. gez: von Grone.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 8. November 1919.,

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.



308 Dem Reichsverband für Zucht und Prüfung deutſchen
Halbbluts in Berlin habe ich heute die Erlaubnis erteilt,
am 24. und 25. März 1920 eine öffentliche Verloſung von
Silbergegentänden zu veranſtalten und die Loſe im ganzen
Preußiſchen Staatsgebiete zu vertreiben. Mit dem Loſever-
trieb darf nicht vor Mitte Fanuar 1920 begonnen werden

Es ſollen 133 338 Loſe zu fe 3 Mark ausgegeben werden
und 4168 Gewinne im Seſamtwerte von 135069 Mark zur
Ausſpielung gelangen.

Berlin, den 11. Oktober 1919.
Der Miniſter des Jnnern.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 5. November 1919.
Die Ortsbehörsen erſuche ich, dafür Sorge tragen zu

wollen, daß der Loſevertrieb nicht beanſtandet wird.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Moos le.

Verordnung über Höchſtpreiſe für NKährmittel.

Vom 28. Oktober 1919. (R.- G.Bl. S. 1834)
Auf Srund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur

Sicherung der Volksernährung vom 22 Rai l216 Reichs
18. Anguß 1918 Reichs

Geſetzbl S. 401
Geſeybl. S. v25 wirs verordnet:

s 1.
Beim Verkaufe von Hafernährmitteln an Kleinhändler

(5 2) därſen die folgenden Preiſe für 100 Kilsgramm Reiux-
gewicht nicht überſchritten werden:

bei gewöhnlichen Haferflocken und Hafergrütze
Doenteln zu 400 Gramm 145 Rarkp) in Beuteln zu 250 Gramm 187 MWark,beiHaſerflocken(ſKindernahrung) in geſchloſſenen

Packungen

a) zu 250 Gramm 209 Mark,b zu bo00 Gram 197 Maxk,bei Hafermehl (Kindernahrnung) in geſchloſſenen
Packungen

4) zu 250 Gramm 209 Maxk,b) zu 500 Gramm 204 Mark.Die Lieferung zu dieſen Preiſen hat frachtfrei Stativn
Bahn oder Schiff) des Empfängers zu erfolgen. Befinden
fich die gewerbliche Niederlafſung des Verkäufers (Abſ. und
die Verkaufsſtelle des Kleinhändlers in demſelben Gemeinde
bezirke, ſo hat die Lieferung durch den Verkäufer frei Ber
kanfsſtelle des Kleinhändlers zu erfolgen.

S 2.
Beim Verkaufe von Hafernährmitteln an BVerbraucher

(Kleinhandel) dürfen folgende Preiſe nicht überſchritten
werden:

bei gewöhnlichen Haferflocken uns Hafergrütze
a) ſür 500 Gramm Reingewicht (loſe) 93 Pfennig,
b' für einen 250 Gramm-Beutel 58

bei Haferflocken (Kindernahrung)
a) für eine 250 Gramm-Packung 65
b) für eine 500 Gramm-Packung 122

bei Hafermehl (Kindernahrung)
a für eine 250 Gramm-Packung 65
d) für eine 500 Gramm-Packung 125Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile

eines Pfennigs auf ganze Pfennige nach oben abgerundet

werden. g 3
Hafernährmittel anderer Art oder in anderen Packungen,

als in den z 1 und 2 vorgeſehen, dürfen uicht vertrieben
werden.

s 4.
Beim Verkaufe von Teigwaren an Kleinhändler 5)

dürſen folgende Preiſe für 100 Kilogramm Reingewicht nicht
überſchritten werden:

für Nöhren
Rböbhrenbruch

andere Teig waren. 157Die Lieferung zu dieſen Preiſen hat frachtſrei Statton
(Bahn oder Schiff) des Empfängers zu erfolgen. Befinden
ſich die gewerbliche Niederlafſung des Verkäufers (Abſ. 1)
und die Verkaufsſteße des Kleinhändlers in demſelben Ge
meindebezirke, ſo hat die Lieferung durch den Verkäufer frei
Verkaufsſtelle des Kleinhändlers zu erfolgen.

s 5.
Beim Verkanfe von Teigwaren an Berbraucher Klein

handel) dürfen folgende Preiſe für 590 Gramm Reingewicht
nicht überſchritten werden

e

für Röhren
Rövhrenbruch
andere Teig waren

Beim Verkaufe kleinerer Mengen
eines Pfennigs auf ganze Pfennige nach
werden.

Beim Berkaufe von Grieß, Gerſtengraupen (Rollgerſte),
Gerſtengrütze und Gerſtenflocken an Kleinhändler 7) dürfen
folgende Preiſe für 100 Kilogramm Reingewicht nicht über
ſchritten werden:

bei Grieß 146Gerſtengraupen (Rollgerſte) 113
Serſtengrütze 110Gerſtenflocken 1182Die Lieferung zu dieſen Preiſen hat frachtfrei Statfen

(Bahn oder SFchiff) des Empfängers zu erfolgen. Befinden
ſich die gewerbliche Niederlaffung des Verkäufers (Abſ. 1)
die Verkaufsſtelle des Kleinhändlers in demſelben Gemein
bezirke, ſo hat die Lieferung durch den Verräufer frei
kaufsſtelle des Kleinhändlers zu erfolgen.

8 7.
Beim Verkaufe an Verbraucher (Kleinhändöler) dürf

r Preiſe für ein Pfund Reixngewicht nicht überſchri
werden:

bei Grieß J 92 PfenyisBerſtengraupen (Rolgerſte). 11
Dexrkengrtt e 73Gerſtenflocken 75

Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchtet
eines Pfennigs anf ganze Pfennige nach oben abger

werden. SDie Preiſe ſind Obchſpreiſe im Sinne des Geſetzestreffend Höchſtpreiſe. on z ſern
Wer der Vorſchrift im s 8 zuwiderhandekt, wird m

Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis s
zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtän
erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bez
ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

g 10.
Der Reichswirtſchaftsminiſter kaun AusnahmenVorſchriften We Verordnung zulaſſen. wen

11. rDieſe Verorönung tritt mit dem Fe der Verkündun
in Kraft. Mit dem gleichen Zeitpunkt treten die Verordnun
über Höchſtpreiſe für Hafernährmittel und Teigwaren vo
27. Oktober 1918 (Reiqhs-Geſetzbl. S. 1277) und die Veror
nung Kber Höthſtpreiſe für Grieß, Graupen und e vom
29. Auguſt 1918 S. 1089) außer KrafDie Vorſchriften der Z8 1 bis 8 dieſer Verordnung gel
bis zum 30. November 10919 einſchließlich nicht für f
nährmittel, die bis zum 6. November 1910 einſchließl
geſtellt werden.

Berlin, den 28. Oktober 1919.
Der Reichswirtſchaftsa regeln

e

e ter
2

F. 2

Veröffenklicht:

Merſeburg, den 7. November 1919. S
Der kommiſſariſche Landrat

e. 2
Sammelſtelle für Falſchgeld.

3s liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, daß u
einem Erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern vom 2
Februar 1903 das Polizeipräſidium in Berlin für Preußen
zur Sammelſtelle für alle auf Falſchgeld bezüglichen Nach
richten und Ermittelungen beſtimmt worden iſt.

Merſeburg, den 7. November 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Tab -Nr. 5238 K. W.

895

J. Nr. 11430 L.

vo Petroleum-Ausgabe.
Auf Abſchnitt 2 der Leuchtmittelkarte des Kreiſes Merſeh
urg dürfen die Verkaufsſtellen 13, Liter Petroleum zum
Preiſe von 2,75 Mark ausgeben.

Merſeburg, den 10. November 1919.
Der kommiſſariſche Landrat

Dr. Mosle.

Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt (L. Balt).
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